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Genoſſen! Werbt nene Abonnenten!

Agrariſche KRechenknnſt.
Die konſervative Preſſe erfindet, um die Tatſache zu verhüllen, daß die deutſche Landwirtſchaft den ſle nahe der

deutſchen Bevölkerung nicht zu decken vermag, die ſeltſamſten
Gründe für die Fleiſchnot. Ein hübſches Extra-Beiſpiel liefert
u. a., wie aus dem lokalen Teile zu erſehen iſt, wieder einmal
die Halleſche Zeitung. Neuerdings hat die Fleiſch
wucher-Preſſe in ihrer Geſamtheit, nachdem ihr ſchon vor einiger
Zeit die Kreuz- Zeitung die Richtung gezeigt hatte, eine all
gemeine „Fleiſchſchwelgerei“, einen Ueberkonſum des deutſchen
Volkes an Fleiſch entdeckt, indem ſie auf eine kürzlich vom
Reichs Anzeiger veröffentlichte Berechnung des deut-
ſchen Fleiſchverbrauchs in der Zeit vom 1. Juli vorigen Jahres
bis 30. Juni laufenden Jahres hinweiſt. An und für ſich iſt
dieſe Berechnung ſo wertlos, daß es ſich kaum verlohnt, ſie zu
kritiſieren; da aber die agrariſche Preſſe ſie als Trumpf aus
ſpielt, ſind wir gezwungen, die ſeltſame Rechnerei näher zu
beleuchten.

Nach der Schlachtvieh und FleiſchbeſchauStatiſtik ſind in
dem vorhin genannten Zeitraum 584 461 Ochſen, 477 994
Bullen, 1 607 931 Kühe, 867 457 Jungrinder, 4 514 643 Kälber,
14 960 401 Schweine, 2 313 872 Schafe und 441 787 Ziegen
geſchlachtet worden. Für dieſe einzelnen Viehgattungen nimmt
nun der Reichs-Anzeiger die durchſchnittlichen Gewichtsziffern
an, die 1900, als es ſich um Einführung des Fleiſchbeſchau
Geſetzes handelte, vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat in einer
Denkſchrift als NormalSchlachtgewichte angegeben worden ſind,
und berechnet daraufhin, daß im Jahre 1904-1905 aus gewerb-
lichen Schlachtungen 2 536 602 395 Kilogramm Fleiſch der
deutſchen Bevölkerung zur Verfügung geſtellt worden ſeien.
Dazu kämen noch die ſogenannten Hausſchlachtungen, die nach
der letzten Viehzählung vom 1. Dezember 1904 ſich für das
Jahr 1904 auf 81 860 Kälber, 89 361 Rinder, 628 271 Schafe,
5 933 124 Schweine und 734 151 Ziegen erſtreckt hätten. Dar
aus ergäben ſich weitere 582 354 895 Kilogramm Fleiſch, zu
denen ferner noch eine Mehreinfuhr von Fleiſch und Fett von
134 493 800 Kilogramm hinzukäme, ſo daß der ganze Verbrauch
ſich auf 3 253 451 090 Kilogramm belaufe, d. h. bei einer Ein-
wohnerzahl von rund 60 Millionen auf 50,4 Kilogramm pro
Kopf der Bevölkerung.

Dieſe Berechnung iſt es, die von der agrariſchen Preſſe als
„wiſſenſchaftliche“ Leiſtung qualiciziert und als Trumpf aus
geſpielt wird. Tatſächlich zeugt die Leiſtung von einer der-
artigen Sachverſtändigkeit, daß man auf den Gedanken kommen
könnte, unſer Landwirtſchaftsminiſter hätte ſich das Rechen-
exempel im Schweiße ſeines Angeſichts abgequält.

Erſtens kann das Jahr 1904-05 überhaupt nicht als normales
Schlachtjahr gelten, denn im Herbſt und Winter vorigen Jahres
erreichte infolge der Futternot die Zahl der Schlachtungen eine
außergewöhnliche Höhe, während andererſeits, wenn auch die

’7” „ZSJS J „J„ -[JFSF J
e

Vorboten der Fleiſchnot ſchon Ende April dieſes Jahres her
vortraten, doch die eigentliche Fleiſchteuerung erſt im Jum
einſetzte. Der vom Reichs-Anzeiger für ſeine Berechnung aus
gewählte Jahreszeitraum iſt alſo ein beſonders günſtiger. Um
das zu beweiſen, genügt es, einfach die Schlachtziffern der
zweiten Halbjahres 1904 denen des erſten Halbjahres 1905
gegenüberzuſtellen. So wurden z. B. im zweiten Halbjahr
1904: 298 542 Ochſen, 466 295 Jungrinder, 7 908 721 Schweine
und 1378 060 Schafe geſchlachtet gegen 285 919 Ochſen,
401 162 Jungrinder, 7 051 680 Schweine und 995 812 Schafe
im erſten Halbjahr 1905.

Zweitens iſt das vom deutſchen Landwirtſchaftsrat angegeben
Durchſchnittsgewicht keineswegs einwandsfrei. Es iſt die ke
treffende Denkſchrift 1900 zu dem beſonderen Zweck fabrizier
worden, nachzuweiſen, daß eine Zufuhr von fremdem Fleiſch
nach Deutſchland nicht erforderlich iſt, und bedarf es danack
kleines Beweiſes, daß die Gewichtsziſſern nicht zu niedrig an
geſetzt ſind. Außerdem aber hat der Rechenvirtuoſe des Reichs-
Anzeigers, obgleich jeder weiß, daß die im Haushalt geſchlach
teten Tiere häuſig, vielleicht darf man ſogar ſagen meiſt hinter
dem Gewicht der Marktware zurückbleiben, doch für die Haus
ſchlachtungen dieſelben Durchſchnittsgewichtsziffern bei ſeiner
Berechnung angenommen.

Drittens verwechſelt der Rechenkünſtler in ſeiner Sachver
ſtändigkeit das Schlachtgewicht mit dem reinen Fleiſchgewicht
Unter Schlachtgewicht verſteht man das Gewicht, das s nac
Abzug des Kopfes, der Haut, der Füße ſowie der Organ
der Bruſt-, Bauch- und Beckenhöhle ergibt; dagegen gehöre
die in den Tierhälften befindlichen Knochen mit zum Schlacht
gewicht. Bekanntlich ſind aber die Knochen, wie auch die Ge
lehrten des Reichs-Anzeigers wiſſen dürften, nicht eßbar; ſie
müſſen alſo, wenn das reine Fleiſchgewicht ermittelt werde
ſoll, abgezogen werden.

Viertens berechnet der Reichs-Anzeiger wohl die Mehrein
fuhr von Fleiſch und Fett, nicht aber die Ausfuhr von zu
bereiteten Fleiſch und Wurſtwaren, von Fleiſchkonſerven uſw
Auch dieſe Auxfuhr muß von der obigen Aufſtellung abge
zogen werden.

Dieſe Feſtſtellungen genügen, um die Rechnung als im höch-
ſten Maße tendenziös zu erweiſen. Soll der wirkliche Fleiſch
verbrauch ermittelt werden, müſſen mindeſtens 25 Prozent von
der Rechnung des Reichs-Anzeigers gekürzt werden. Ungefäh
40 Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung kann annähernd
ſtimmen. Auch der deutſche Landwirtſchaftsrat, der ſicherlich
keinen Grund hatte, den Verbrauch zu niedrig zu berechnen
gelangte 1900 allerdings ohne Berückſichtigung des Ziegen
fleiſches nur zu einem Konſum von 38,8 Kilogramm pri
Kopf. Und auch dieſer Verbrauch bezieht ſich natürlich nich
auf reines Fleiſch zu ihm gehören auch Fett, Schmalz un
Talg ſowie die übrigen aus Fleiſch hergeſtellten Nahrunge
mittel: Fleiſchkonſerven, Fleiſchbrühen, Fleiſchſaucen uſw.

Aber ſelbſt, wenn die Berechnung richtig wäre, würde ſie
ſicherlich nicht das Vorbandenſein einer „Fleiſchſchwelgerer“ be
weiſen. 100 Pfund Fleiſch pro Kopf der Bevölkerung, alſ

Nachdruck verboten.

Rebellen.
Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.
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Wie Rohde die Univerſitätsſtraße herabging, hörte er vom
Panweg, einer Seitengaſſe, her ſchwere, ſeſte Schritte, die ihn
aufblicken ließen. Er lachelte. Dort kam Karlin Antonin, der
„Vagabund“, herab, einen Ruckſack auf dem Rücken und
einen Gerirgsſtock in der Hand. Er blieb ſtehen, reichte dem
Herannahenden lächelnd die Hand und ſagte:

„Geht's wieder los?“
„Hab' vorhin vom Wandern e ähen und bei mir ge

nügt's ſchon, wenn ich daran denke! Dann packt's mich. Und
heute wieder. Da drinnen iſt Brot und Speck und der Tee
kocher und Tee. Das reicht auf zwei Tage.

„Und dann?“
„Komm' ich vielleicht zurück. Vielleicht aber erſt in drei,

vier Tagen. Will um den See herum und dann den Albis-
tock nehmen. Nachts über die Landſtraße und des Morgensles die Bergrücken zu ſtreichen das iſt das Schönſte.

e Sie den Revolver mit?“ 4
„Sie meinen wohl, ich fürchte mich?
„Nein, das glaub' ich wirklich nicht. Wenn man etwas

tut, was man aus innerſtem Drange tun muß, kennt man
keine Furcht.“wen g gut geſagt', ſagte Karlin. „Wenn man etwas tut,
was man aus innerſtem Drange tun muß, kennt man keine
urcht. Sehr gut gen nd wahrl Und wahr Erchwieg einen Augenblick, dann ſagte er: „Uebr gens habe ich,

wenn ich dahingehe, immer den unſch, angefallen zu werden.
Aber nicht von einem Menſch, lieber von einem Tier.

zhalb das?“Rengat ich ſo dahingehe, allein in der Nacht, fü l ich
Krſte in mir, große, unüberwindliche Kräfte. Und ich hab
das Verlangen, ſie zu ge rauchen und ich lechze nach ampf
Und was mir in den We trit, ſchlage ich nieder. Ver-
tehen Sie: ich muß es niederſchlagen. Fuß es töten ohnen k. Und da iſt es mir immer noch ieber, es iſt ein
Tier 4 ein Menſch. Man iſt eben ſentimental.

„Sie bedauern das wohl?
l

ungefähr Pfund pro Tag (mit Einſchluß von Schmalz,
Talg, Fleiſchbrühe 2c.) iſt ſicher nicht übermäßig, beſonders
wenn man in Betracht zieht, daß in den ſogenannten beſſeren
Kreiſen, und zwar gerade in den Kreiſen der Großgrundbeſttzer
as Vier-, Fünf- und Sechsfache konſumiert wird, und dem

entſprechend ſich das auf die ärmeren Volksſchichten entfallende
Viertel beträchtlich vermindert und zum Achtel wird.

Zudem kommt für die Frage, wie die jetzige Fleiſchnot zu
eſeitigen und ihre Wiederkehr zu verhindern iſt, gar nicht in
Betracht, wie viel im lezzten Jahre konſumiert worden iſt. Es
andelt ſich darum, die Fleiſchteuerung zu beſeitigen, die immer

ſchwerer auf dem Haushalt des Arbeiters laſtet. Selbſt wenn
ie Arbeiterfamilie von vier, fünf oder ſechs Köpfen ungleich
eſcheidener iſt als der Reichs-Anzeiger herausrechnet, wenn

ie ſich mit einem halben Pfund Fleiſch zum Mittageſſen und
einem viertel Pfund Wurſt oder Fleiſch zum Frühſtück und
t endeſſen begnügt, kommt doch eine Mehrbelaſtung des Haus
jalts von einer Mark pro Woche heraus.

Deshalb die Grenzen auf! Was durch eine freie, nicht dem
Profitin ereſſe der Agrarier dienende Einfuhr erreicht werden
ann, beweiſt England, deſſen Viehproduktion noch weit
veniger als die deutſche den einheimiſchen Markt zu verſorgen
ermag in den letzten Jahren bezog England ungefähr 60
Zrozent ſeines Fleiſchbedarfs aus dem Ausland das aber
rotzdem weit niedrigere Preiſe hat als Deutſchland. Jm
durchſchnitt der letzten Monate koſtete z. B. auf dem Zentral
eiſchmarkt in London (die Preiſe in den Läden ſind etwas
öher) beſtes ſchottiſches Rindfleiſch 54—-57 Pf. pro engliſches
Ffund, Fleiſch von amerikaniſchen, in England geſchlachteten
tindern 48--52 Pf amerilaniſches gekühltes Rindfleiſch vom
Borderviertel 26—-30 Pf., beſtes gefrorenes auſtraliſches Rind
eiſch 25--27 Pf. ferner beſtes ſchottiſches Hammelſleiſch 61
is 65 Pf., beſtes engliſches Hammelſleiſch 57—-60 Pf., beſtes

-chweinefleiſch 46--50 Pf. Nun hat allerdings das engliſche
Bfund nur 453 Gramm; es müſſſen alſo zu den Rind und
Schweinefleiſchpreiſen noch 3--5 Pf., zu den Hammelſleiſch
reiſen noch 6 Pf. hinzugerechnet werden, aber immerhin
rellen ſich auch dann die Londoner Preiſe noch ganz beträcht
ich niedriger als die Marktpreiſe in den deutſchen Großſtädten.
ind doch hat auch England ſeine Einfuhrkontrolle, ſogar eine
ehr ſtrenge. Allerdings verfolgt ſie ausſchließlich den Zweck,
en engliſchen Käufer davor zu bewahren, daß er Fleiſch von
rankem Vieh erhält, nicht, wie der deutſche Seuchenſchutz den
zweck, unter allerlei Vorwänden dem eminheimiſchen Viehzüchtey
ie fremde Konkurrenz vom Leibe zu halten.

Zu denſelben Preiſen könnte der deutſche Arbeiter auch ſeinen
Fleiſchbedarf decken, wenn die Grenzabſperrungen und Zölle
ielen; die Einfuhrverhältniſſe ſtellen ſich ſogar teilweiſe noch
ünſtiger für Deutſchſand als für England. Was der Arbeiter
nehr bezahlen muß, bezahlt er zugunſten der Agrarier, der
elben Menſchenſpezies, die ihm jede Verbeſſerung ſeiner Lebens
age verwehrt.

„Jal! Wozu hat man die Kräſte? Einmal ich bin
nämlich zu Fuß nach Zürich gewandert von der Ukraina
durch Oeſtreich o, dieſe Wanderungen durch die Ukraina
wie ſchön ſind die und in Galizien ſind in einer Nacht
drei Dorfhunde auf mich losgegangen, drei mächt. ge, wilde
Hunde. Alle ſind mit zerſchmettertem Schädel liegen e-
blieben. Wer mir in den Weg tritt, den muß ich nieder
ſchlagen. Sie verſtehen das: ich mu einfach.“

„C'est plus fort, que moi!“ ſagte Rohde.
„Ja, ſtärker gls ich, mein Wollen und meine ebeerng

4 einfach. Wiſſen Sie, manchmal hab' ich den Wunſ
in jungen Jahren auf der Wanderung von einem Blitze er-
ſchlagen zu werden Das iſt der einzige meiner würdige Tod
Dieſem Stärkeren will ich unterliegen. Aber wenn ich nich
in jungen Jahren ſterbe, werde i ausarten, wie die
anderen ſagen. Werde zur Macht kommen und r tslosmeine griſte gebrauchen. Alles niederſchlagen, was mir
in den We a erde es ſicher tun, wenn ich nicht vorher

am Galgen ende. So wird's kommen. Jch weiß nicht,
was ich mir wünſchen ſoll.“

„Jch würde vorziehen, von denen, die ich haſſe, gehängt,
liebe, verachtet werden.als von denen, die ich

Karlins Lippen kräuſelten ſich geringſchätzig.
ür reifer. Die an
ie Meinung der an-

„Hab' Sie für ſtärker gehalten und
deren! Jmmer die anderen! Als ob
deren der Wegweiſer durchs Leben wäre.

Sie haben mich mißverſtanden. Nicht, daß Sie mich ver
z würde ich ſchmerzlich empfinden, ſondern daß eineKluft zwiſchen mir und Shwen entſteht, eine Kluft, die das
gemeinſame Vorwerlsgeben verhindert.“

„Wer raſch ausſchreiten kann, ſoll ſich nicht Lahme zu
Weogefahrten wählen. Adieul“

Er reichte Rohde die Hand und ſchritt weit ausholend
dahin. Rohde dachte: Für ſeine Perſon hat er recht. Dann
ging er der „Eintragcht“ zu.

er große e des Vereinshauſes war defüllt und die Verhandlungen hatten ſchon begonnen, a
Rohde eintrat. Er muſterte flüchtig die Verſammelien. Vorn
auf der Tribüne ſtand der Referent, ein junger, leidenſchaft
in mine e um Kewerß W äeeweiteſten Umtreiſe von jenen gefüllt, die heute diedung zu treffen hatten. An hen äußeren Lihrehen hatten

ſich jene plaziert, die das Jntereſſe hierher gerufen hatteLeute, die an allen Kämpfen regen n nehmen, und D
ſolche, die als Verſammlungsbummler bei keiner wichtigen oder
intereſſanten Verfammiung ſehen wollten. Eine Unzahl von
dekannten Geſichtern ſah Rohde unter den Anweſenden. Dort
in der Ecke links ſah er Hillemann und Heger; an einem
Tiſche weiter vorn ſaßen einige ruſſiſche und polniſche Stu
denten, unter dieſen Sergew Andrejewitſch, Petrow ar
und auch die Rolska. Er überlegte kurz, an welchem Tiſch
er ſich niederlaſſen ſollte; dann entſchied er ſich für ge mit
denen er keute mehr Gemeinſames zu haben glaubte. Ernickte grüßend zu den Ruſſen hinüber und ließ ch dann bei

Hillemann und Heger nieder. Drei andere Arbeiter ſaßen an
dem Tiſche; eine ſtumme Begrüßung.
Rohde ha'te ſich niedergelaſſen. Wie immer hatte es auch
ihn heute gepackt. Er brauchte die Worte des Redners nicht
zu h rauch'e keine Zahlen und Belege zu erfahren, um
m Tiefſten aufgewühlt und entflammt zu werden. Ein Blick

auf die Geſichte, die von vergangenem und künftigem Elendkündeten, ein Blick auf dieſen chhnenden Trotz, ein Blick auf
die ſehnſüchtige Hoffnung, menſchenwürdig dahinzuleben, einBlich auf dieſe um Licht, Luft und Gl dieſe
immer wieder in das Dunkel und in die Tiefe Geſchleuderten
und immer wieder ſich Auflehnenden, auf dieſe Stunde um
Stunde am Joch Tragenden und Stunde um Stunde am
W. Schüttelnden ein Blick auf dieſe und er empfand
nicht nur mit ihnen, ſondern auch für ſie. Mit jedem
nen te er ſich verbunden, von jedem n
Zorn, Schmerz, die Sehnſucht, die Ho der Trotz
zu ihm hinüber und er war in jenem Augenblick das ge
Becken, durch das das Leben der anderen rann und ſtrömte.
Wenn es in den Augen des einen aufblitzte, zuckte es in
Rohdes Herzen und wenn ein anderer in einen z
verfiel, zikterken Rohdes Finger. Er war erregter a ie
um ihn. war die kongentrierte Leidenſchaft der Menge, er
war das verſtärkte Weh der Zürnenden, das
ſtorkte Weh, denn dieſe um ihn zürnten nur ob des auf ihnen
laſtenden Elends, er aber trauerte auch um ihr fehlendes, um
ihr ungebornes Glück

Fortſetzung folgt.
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Tagesgeſchichte.
Halke a. S., 25. Auguſt 1905.

Neudeutſcher Katholizismus.
Zum Schluß des Straßburger Katholikentags will es ſich

die Germania noch extra beſtätigen v daß alles mit
rechten Dingen zugegangen und nichts paſſiert ſei, was höheren
Ortes übel vermerkt werden könnte. Jn Straßburg, ruft ſie
triumphierend, ſei kein Wort gefallen, das Andersgläubige verletzen könnte. Unter Anders Näubigen ſind natürlich nur die

in Deutſchland regierenden Proteſtanten, nicht aber geiſter,
Atheiſten und „Materialiſten“ gemeint, denen gegenüber volle
Schimpffreiheit beſteht. Jndes iſt ſolches Toleranzgeklingel.
wie wir ſchon geſtern darlegten, auch dann, wenn es ſich nur

an die Proteſtanten richtet, eine n deskatholiſchen Prinzips. Aufgabe eines religiös aufrichtigen
Katholizismus iſt es, alle Menſchen zu ſeiner alleinſeligmachen-
den Lehre zu bekehren, wobei es ſich nicht vermeiden läßt, daß
ſich Ketzer, Juden, Heiden manchmal „verletzt“ fühlen. Sonſt
hieß es, es ſei beſſer, daß der Leib verderbe, als daß die Seele
zur Hölle fahre; jetzt darf den Ketzern aber nicht einmal mehr
ein ehrliches böſes Wort geſagt werden, denn ſie ſind in
Deutſchland an der Macht.

Die Magdeburger Zeitung hat einige Säte, die in
Straßburg geſprochen worden ſind, als Bekenntniſſe zur Jn-
toleranz auszulegen verſucht; die Germania beeilt ſich, ſie zu
widerlegen. Einen Hauptſtreitpunkt bildet ein von Profeſſor
Dr. Ehrhard geſprochener Satz, der folgendermaßen lautet:
„Das Bekenntnis zum Papſttum iſt mit dem Bekenntnis der
Gottheit Chriſti, mit dem das Chriſtentum ſteht und fällt,
untrennbar verbunden.“ Dieſer Ausſpruch des bekannten
Theologen beſagt nichts, was nicht von allen wirklich
läubigen Katholiken geglaubt würde. Trotzdem iſt er der
ermania höchlichſt unbequem. Zunächſt bezweifelt ſie, ob

dieſer Ausſpruch, der für Katholiken doch nur Selbſtverſtänd-
liches ſagt, wirklich gefallen ſei. Weil ſie aber gleichzeitig fühlt,
daß dieſe Ausrede doch zu albern ſei, verſucht ſie den geradenSinn jenes Satzes in in Gegenteil umzudeuten. Profeſſor

Ehrhard habe nur „betont, daß in der katholiſchen Kirche der
Glaube an die Gottheit Chriſti unbedingt aufrecht erhalten
werde“. Es iſt ein tragikomiſches Schickſal, daß die fromme
ren jetzt durch das katholiſche Bekenntnis des

rofeſſors Ehrhard in Verlegenheit geſetzt wird, jenes Profeſſors
Ehrhard, der wegen ſeiner allzu modernen Geſinnung in ſtreng
katholiſchen Kreiſen als ein Abtrünniger gilt. Selbſt
dieſer „liberale Neukatholik“ iſt für den Katholikentag immer
noch zu katholiſch.

Herr Profeſſor Ehrhard hat die Entrüſtung der Gerechten
wider ſich erregt, da er in ſeinem Buche „Der Katholizismus
und das zwanzigſte Jahrhundert“ offen eingeſtand, daß die
Geſchichte der katholiſchen Kirche manches dunkle Kapitel ent-
halte. Zu dieſen dunklen Kapiteln gehört auch jenes vom neu-
preußiſchen Hofkatholizismus, der für ein huldvolles
Telegramm von zehn Glaubensſätzen neun und neun Zehntel
aufzugeben bereit iſt.

Eine Parade-Attacke und ihre Folgen.
Aus dem Berliner Lokalanzeiger, Rubrik „Hof und

Geſellſchaft
Sennelager, 23. Auguſt. Der Kaiſer trug die Uniform

ſeines bayriſchen Ulanenregiments An die Exerzitien
ſchloß ſich eine Gefechtsübung unter Verwendung von Artil
lerie und einer Zwengewebenbr gung an. Hierauf nahm
der Kaiſer die Parade über die beteiligten Regimenter ab,
ſetzte ſich an die Spitze eines bayriſchen Ulanenregiments und
ritt zum Lager, um im Offizierskaſino an der Frühſtückstafel
teilzunehmen.

Aus Darmſtadt meldet eine Depeſche, deren Jnhalt wir ſchon
geſtern mitgeteilt haben

Nach hier eingelaufenen Meldungen hat geſtern nachmittag
auf dem Truppenübungsplatz Senne bei Paderborn ein bay-
riſches Ulanenregiment das heſſiſche Dragonerregiment Nr. 23
in einer ſcharfen Attacke überritten, ſo daß eine große Anzahl
Mannſchaften und auch der Kommandeur des heſſiſchen Regi
ments geſtürzt und zum größeren Teile verletzt worden ſind.
Eine große Verwirrung wurde angerichtet.

Von dieſen Nachrichten muß wohl eine notwendig falſch
u Denn wenn ſich das Unglück wirklich zugetragen hätte,
o wären jedenfalls die weiteren Feſtlichkeiten ſofort eingeſtellt

worden. Entweder alſo hat Herr Scherl eine Schwindelnach-
richt verbreitet, oder die Frankfurter Kleine Preſſe hat
es getan, von der die zweite Nachricht ſtammt. Die konſer
vative Deutſche Tageszeitung hat in ihrem Donnerstag-
Morgenblatt die Unglücksnachricht gebracht, beeilt ſich aber in
ihrem Abendblatt, „an ihrer Richtigkeit zu zweifeln“. „Sollte,“
ſo meint ſie, „die Meldung falſch oder übertrieben ſein, ſo
würden die maßgebenden Stellen im öffentlichen Jntereſſe

wenn ſie möglichſt bald eine Berichtigung veranlaſſen
wollten.“

Wir meinen, die maßgebenden Stellen ſind im öffentlichen
Intereſſe auch dann zur Aufklärung dieſer dunklen Angelegen-
eit verpflichtet, wenn die dürftige Meldung des Frankfurterlattes weder falſch noch übertrieben ſein ſollte Die Wahr

heit iſt immer heilſam, ſelbſt dann, wenn durch ſie das all
gemeine Urteil über die Bedeutung kavalleriſtiſcher Parade
attacken noch ungünſtiger werden ſollte als es ohnehin ſchon iſt.

Zur Sache felbſt evhielt übrigens das Berliner Tageblatt in
einem Privattelegramm folgende Beſtätigung der Darmſtädter
Meldung:

Bei den Manövern auf dem Uebungsplatze Senne wurden
die beiden heſſiſchen Dragonerregimenter teilweiſe von den
bayriſchen Ulanen in einer Attacke überritten. Die beiden
Komandeure, ſowie der Brigadeſtab und eine Anzahl Dragoner
ſtürzten und erlitten teils leichte, teils ſchwere Verletz-
ungen. Oberleutnant Bernuth erlitt einen Beinbruch,
andere wurden durch Lanzenſtiche verwundet. Ein bay-
riſcher Soldat erlitt eine Gehirnerſchütterung.
Zahlreiche Pferde wurden getötet.

Hat alſo der Lokalanzeiger geſchwindelt, oder wurden die
Feſtlichkeiten nach dem Unglücksfalle wirklich abgehalten

Deutſche Söldner gegen die ruſſiſche Revolution.
Kürzlich ging die Nachricht durch die ſozialdemokratiſche

Preſſe, daß in Königsberg eine Geſindevermieterin ehemalige
Offizieve, Unteroffiziere, Jäger uſw. für einen baltiſchen Baron
ſuche. Auch die fromme Kreuzzeitung brachte, wie unſere
Leſer wiſſen, ähnliche Jnſerate. Eine Notiz der Oſtpreuß.
Zeitung bewies deutlich, daß der Baron nur Soldknechte fuche,
die auf die Aufſtändiſchen ſchießen ſollen. Wenige Tage dar-
auf hat auch die Oſtpreußiſche Zeitung offen zugegeben, daß
die baltiſchen Barone durch förmlich organiſierte berittene
Schutztruppen ihr Eigentum verteidigen laſſen werden.
Jetzt iſt der Vorwärts in der Lage, die für Deutſchland ſehr
unrühmliche Mitteilung machen zu müſſen, daß der Geſinde-
vermieterin die Söldner in hellen Haufen zugeſtrömt ſind, ſo daß
der eine Baron noch eine Ausleſe unter den Leuten hat vor-
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nehmen 27 Es ſind in Königsberg für den baltiſchen
Graſen Orlowski 75Du bereits nach Rußland abgereiſt. Der Baron Heydecker

hat 100 Perſonen engagiert, die in dieſen Tagen abgehen
ſollen. Schon hier hat man jeden mit einem Revolver und
Patronen verſehen. Dort erhält jeder noch ein Gewehr, einen
Säbel und ein Pferd.

Nur ehemalige Soldaten hat man angenommen; auch einige
ehemalige Offiziere befinden ſich darunter. Als Lokn erhalten
die Leute 50 Mk. pro Monat, ferner freie Kleidung und freie
Station. Für je 15 Mann iſt ein Führer vorgeſehen, der
10 Mk. mehr pro Monat erhält. Selbſt Familienväter haben
ſich anwerben laſſen.

Man macht viel Weſens davon und preiſt es als Zeichen
des Patriotismus, daß ſich füo Südweſtafrika zahlreiche Frei-
willige melden. Was will dieſe Erſcheinung beſagen, wenn man
dieſe deutſche Kulturtatſache ſich vergegenwärtigt, daß ſogar
„Freiwillige“ herbeiſtrömen, um im Solde ruſſiſcher Junker
wehrloſe Menſchen niederzuknallen! Jn welche furchtbaren Zu
ſtände, in welche Wirkungen der militariſtiſchen Erziehung, in
welch ſoziales, intellektuelles und moraliſches Elend leuchten
die Erfolge der Königsberger Geſindevermieterin!

Falſches Gewicht bei den Agrariern.
Die infolge eines preußiſchen Miniſterial-Erlaſſes angeſtellten

Ermittelungen, betreffend die größeren in landwirtſchaft-
lichen Betrieben benutzten Wagen haben, wie eine größere
Korreſpondeng meldet, ergeben, daß eine große Zahl dieſer
Wagen unrichtig befunden wurde. Unter anderem konn-
ten die Gewichte nur in wenigen Fällen nachgeprüft werden;
in dieſen erwies ſich aber nur ein ſehr geringer Prozentſatz
als richtig und vorſchriftsmäßig. Es beſteht kein Zweifel dar-
über, daß, ſofern Landwirte im Sinne des 8 369 des Straf-
geſetzbuches als Gewerbetreibende angeſehen werden, wie es
neuerdings die Erkenntniſſe mehrerer Oberlandesgerichte dar-
tun, ſchon der Beſitz unrichtiger Wagemittel ſtrafbar iſt.
Die Polizeiverwaltungen ſind von maßgebender Stelle erſucht
worden, im Jntereſſe eines geregelten Verkehrs und zur Ver-
meidung von weiteren Beſchwerden ſeitens des Deutſchen
Fleiſcher- Verbandes uſw., dafür zu ſorgen, daß die Wagen,
die irgendwie für den Verkauf landwirtſchaftlicher Produkte
oder Vieh benutzt werden, den durch s 68 der Eichordnung
vorgeſchriebenen Nachprüfungen oder den techniſch polizeilichen
Reviſionen unterzogen werden. Gegen Beſitzer, die ſich dieſer
Prüfung widerſetzen, ſoll unnachſichtlich mit polizeilichen
Zwangsmitteln vorgegangen werden.

Die Agrarier werden ſchon zu beweiſen verſtehen, daß eine
derartige „Unnachſichtlichkeit' mit den Jntereſſen der Landwirt-
ſchaft nicht vereinbar ſei.

Der Fleiſchwucher der Viehzentrale wird immer unver-
ſchämter. Jhre erſten nach Oberſchleſien gebrachten Schweine-
ſendungen ließ ſie noch am 21. Juli mit 52 Mk. verkaufen,
am Mittwoch beauftragte ſie ihren Kattowitzer Kommiſſionär,
nicht unter 60 Mk. per Zentner zu verkaufen.

Die Verſtärkungen für DeutſchOſtafrika betragen nicht
160 Mann ſondern 220 Seeſoldaten und Marinemannſchaften.
Außerdem iſt der älteſte Offizier der oſtafrikaniſchen Schutz
truppe, Major von Schleinitz von Dar-esSalam nach Maſſana
gereiſt, um dort 300 Sudaneſen für die r anzu
anzuwerben. Das wird eine hübſche Summe Geld koſten.

Jn der Kölniſchen Zeitung werden übrigens heftige An
griffe gegen den Gouverneur von Oſtafrika, Graf Goetzen ge
richtet, der an dem Aufſtande ſchuld ſein ſoll, weil er und
ſeine Beamten zu wenig Fühlung mit den Eingeborenen gehabt
hätten und nicht ſtreng genug geweſen wären. Ueber
allzugroße Milde der Herrſchaft werden ſich die Ein
geborenen ſicher nicht zu beklagen gehabt haben.

Noch mehr Kolonialkrieg erwünſcht. Jn der Zeitſchrift
für Kolonialpolitik fordert ein Kurt Schwabe die Entwaffnung
der Ovambo. Er ſchreibt:

Die Zahl der Ovambo auf deutſchem Gebiet wird ver
ſchieden, von 80 000 bis zu 120 000 Seelen angegeben, die
Zahl der Krieger von 15 000 bis 25 000, wovon mindeſtens
3000 bis 4000 mit Hinterladern Bewaffnete, doch iſt es mög-
lich, daß dieſe Zahl noch zu gering. angeſetzt iſt. Dr. Schinz,
einer der wenigen und beſten Kenner der Ovambo, ſagt
ſchon im Jahre 1891, daß die den nationalen Waffen
bereits ſtarke Konkurrenz gemacht habe, und daß es nur noch
weniger Jahre bedürfen werde, um den Bogen bei den
Ovambo ſo ſelten zu machen wie bei den Herero, bei denen
er bereits zum Kinderſpielzeug geworden war. Endlich ſei
noch bemerkt, daß die größeren Dörfer der Ovambo durch
weit über mannshohe Baumpalliſaden, die in mehreren Reihen
hintereinander ſtehen und in die Schießſcharten geſchnitten
ſind, ſowie durch Erdwälle und Dornbuſchverhaue geſchützt
ſind, ſo daß ein Angriff auf dieſelben ohne die Mitwirkung
von Artillerie, wenn überhaupt, dann nur unter großen Ver
luſten von Erfolg gekrönt ſein würde. Man wird alſo gut
tun, das Pulver trocken zu halten und ſich „eder Eventualität
zu verſehen. „Si vis pacem para bellum!“ Das a was
wir auch hier beherzigen müſſen, denn die Löſung der
Ovambofrage läßt nur ein Reſultat zu: ein entwaffnetes und
ſich der deutſchen Herrſchaft beugendes Volk!

Vielleicht macht der Aufſtand in Oſtafrika einen dicken Strich
durch all die ſchönen Pläne für Südweſtafrika!

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldek: Reiter
Michelt aus Seppenrade, früher beim 1. Eiſenbahnregiment,
vom Bremyſerſitze gefallen, wobei ihm der linke Arm und das
linke Bein zerquetſcht wurden. Vermißt: Reiter Schul aus
Paderborn. Jnfolge Schlangenbiß geſtorben: Reiter
Schollſchmidt aus Seifersdorf.

Wegen Beleidigung des Kronprinzenpaares wurde in
Liegnitz die Frau des Lohngärtners Eckert aus Neudorf zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Eine verunglückte Polizeiaktion in der Montignoſo-
Affäre bedeutet ein Urteil des ſächſiſchen Ober-Verwaltungs-
Gerichts. Bekanntlich hatte die Dresdener Polizeidirektion im
November 1904 den Dresdner Porſtkartenhändlern das Aus-
hängen von Bildern und Karten der Gräfin Montignoſo bei
Androhung einer Geldſtrafe von 50 Mk. oder 5 Tagen Haft
verboten. Begründet wurde das Aushängeverbot, das ſofort
Rechtskraft erlaugte, damit, daß das Aushängen der Montig-
noſo-Bilder in letzter Zeit einen provozierenden Charakter an-
genommen und öffentlich Aergernis und Anſtoß erregt habe.
Der hiergegen von den Händlern eingelegte Rekurs wurde von
der Kreishauptmannſchaft verworfen und das Polizeiverbot,
allerdings aus anderen Gründen, aufrecht erhalten. Die Kreis
hauptmannſchaft bezeichnete nämlich das Gebaren der Rekur-
renten als Majeſtätsbeleidigung und veranlaßte ſogar die Po-
lizeibehörde, bei der Staatsanwaltſchaft die nötigen Schritte
zu tun, damit gegen die Händler es kamen 101 in Frage

wegen Vergehens gegen S 95 des Strafgeſetzbuchs vorge-
gangen werde. Die Staatsanwaltſchaft lehnte ein Einſchreiten
jedoch ab, da der Tatbeſtand der Majeſtätsbeleidung weder
in objektiver noch in ſubjektiver Beziehung gegeben ſei. Die
von den Händlern erhobene Anfechtungsklage hat vollen Erfolg

ann angeworben und auch vor einigen
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gehabt, das Oberverwaltungsgericht ten als
haltlos und die Gründe der Kreisha als nicht
ſtichhaltig bezeichnet.

Deutſchtum iſt Kultur Ueber das Schulelend in
der Provinz Poſen ſind der Voſſiſchen Zeitung aus Pakoſch
im Regierungsbezirk Bromberg folgende Zeilen zuge
gangen:

„Hier werden gegenwärtig achthundert Kinder von ſage und
ſchreibe fünf Lehrern unterrichtet. Die Kinder ſind in geteil-
ten Schulräumen untergebracht, da einige Klaſſen in einem
früheren Kloſter und drei Klaſſen in Privathäuſern unterrichtet
werden. Die Schule iſt katholiſch und wird zu neun Zehnteln
von Polenkindern beſucht, die erſt für den deutſchen Unter
richt beſonders behandelt werden müſſen. Man kann ſich da-
nach ein Bild von der Aufgabe der Lehrer und von der
Leiſtungsfähigkeit der Schule machen. Aber die Schulväter
haben trotzdem 160 Prozent Schulbeiträge aufzubringen und
es kann für ſie nur ein ſchwacher Troſt ſein, daß neben der
katholiſchen Schule noch eine evangeliſche Schule beſteht, bei
der die Lehr und Lernverhältniſſe um vieles günſtiger liegen,
ſo daß nur 60 Prozent Schulbeiträge zu zahlen ſind.“

Da es ſich hier um den Schulunterricht bei Polenkindern,
handelt, ſo liegt für die Regierung doppelt Veranlaſſung vor,
ſich dieſer wichtigen Kulturaufgabe anzunehmen. Wie lautete
doch die in Gneſen kürzlich gehaltene Rede Wilhelms II.
u. a. Deutſchtum heißt Freiheit, heißt Kultur uſw.

Ausgewieſen wurden aus München der Gatte Ola
Hanßon und der 15jährige Sohn der aus unaufgeklärten
Gründen im Jrrenhauſe untergebrachten Schriftſtellerin Laura
Marholm. Die Letztere wird behördlich nach Schweden ge-
bracht. Der Konſul lehnte die Einmiſchung zum Schutze der
Ausgewieſenen ab. Die ganze Angelegenheit iſt äußerſt
myſteriös.

Ausland.
Belgien. Eine Jnter nationale des Han

dels. Jn Lüttich wird am 7., 8. und 9. September ein
internationaler Kongreß der Handelskammern faſt auer Vänder
ſtatt inden. Faſt alle Regierungen werden vertreten ſein.
Gegenſtand der Beratung bildet eine Unterſuchung der vorteil-
hafteſten Regeln für die Organiſation derartiger kommerzieller
Vereinigungen.

Afrika. Das Verhältnis zwiſchen Frank
reich und Marokko iſt zurzeit ein äußerſt geſpanntes.
Die marokkaniſchen Behörden haben einen franzöſiſchen Unter-
tan, den Algerier Bumzian, verhaftet und verweigern trotz aller
Reklamationen die Herausgabe. Der franzöſiſche Miniſterrat
beſchloß infolgedeſſen, den Geſandten Frankreichs, Taillandier,
abzuberufen, falls der Sultan nicht ſofort Genugtuung für die
Verhaftung Bumzians gibt. Außerdem ſoll der marokkaniſche
Grenzort Udjida durch franzöſiſche Truppen beſetzt und eine
Flottendemonſtration vor Tanger inſzeniert werden.

China. Summariſche Juſti z. Jn Shanghai wur
den 7 Perſonen durch den Strang hingerichtet; dieſelben waren
beſchuldigt, die Rebellen in der Kwangſiprovinz mit Munition
und Waffen verſehen zu haben.

Zur Revolution in Rußland.
Jn Petersburg würden auf Grund der Beſtimmungen für

die Wahlen zur Reichsduma noch nicht 5000 Einwoh-
ner bei einer Einwohnerzahl von rund 1 Millionen wahl-
berechtigt ſein. Und das nennt die Zarenregierung eine
„Volksvertretung“.

Die dankbare Pumpregierung. Mit ruſſiſchen Orden be
dacht wurden drei Angehörige des Berliner Bankhauſes
Mendelsſohn, das bekanntlich mit der ruſſiſchen Regierung
finanziell in Verbindung ſteht. Dem Bankier, Geheimen Kom-
merzienrat Ernſt von Mendelsſohn iſt der ruſſiſche Weiße
Adlerorden, dem Bankier Robert von Mendelsſohn zu Berlin
der ruſſiſche St. Stanislausorden erſter Klaſſe, dem Bankier
Franz von Mendelsſohn der ruſſiſche St. Stanislausorden
zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen worden.

Aus Ruſſiſch-Polen. Ueber die Stadt und den Bezirk
Warſchau iſt der Kriegszuſtand verhängt worden. Bei
Radom wurde eine Eiſenbahnbrücke mit Dynamit in die Luft
geſprengt. Jn Sosnovice ſind die Arbeiter wieder in den
Generalſtreik getreten.
Von der deutſchruſſiſchen Grenze. Eine Parteikorre
ſpondenz ſchreibt: Um der dauernden Auswanderung einen
Damm entgegen zu ſetzen und dem Menſchen- und Pferde-
ſchmuggel einen Riegel vorzuſchieben, hat die ruſſiſche Regierung
die Grenzwachen jetzt bedeutend verſtärkt. Auf je einen Kilo
meter ſteht immer ein Kordon mit 15--20 Mann Fußtruppen
und 4--5 Kavalleriſten als Beſatzung. Bei Tage ſtehen nur
einige Mann auf Poſten. Jn der Nacht dagegen rücken mit
Ausnahme eines Poſtens, der zur Bewachung des Gebäudes
zurückbleibt, alle aus. Es werden nun ganze Pofſtenlinien,
derart an der Grenze gebildet, daß etwa alle hundert Schritt
ein Fußſoldat ſteht, während die Kavalleriſten die Verbindung
zwiſchen ihnen aufrecht erhalten. Solche Grenzpoſtenlinien be
finden ſich in gewiſſer Entfernung von einander, an manchen
Stellen in zwei- bis dreifacher Stärke.

Wenn man nun aber annimmt, daß der Auswandererſtrom
aus Rußland dadurch gehemmt wird, dann befindet man ſich
im Jrrtum. Auf den oſtpreußiſchen Grenzbahnſtrecken iſt von
einer Abnahme der Auswanderung aus Rußland nicht das
geringſte zu merken. Auf der Strecke Allenſtein- Lyrk--Jnſter
burg befanden ſich an einem der letzten Tage der vorigen Woche
in einem Zuge el f Waggons vierter Klaſſe mit Auswanderern.
Ein bis zwei Wagen mit Auswanderern führt jeder Zug faſt
ohne Ausnahme dieſer und der anderen Bahnſtrecken mit ſich.
Die Kontrollſtationen ſind nach wie vor überfüllt. Auf der
ehemaligen Südbahnſtrecke Proſtken-- Königsberg befinden ſich
daher in den Zügen ſtändig Wagen vierter Klaſſe mit der Auf-
ſchrift „Für Auswanderer über Königsberg nach Ruhleben.“

Unter den Auswanderern befinden ſich neben kinderreichen
Familien und viele ledige junge Mädchen und eine große Zahl
junger Leute im militärpflichtigen Alter. Während alſo trotz
aller Grenzabſperrungsmaßregeln Rußlands der Zug aus der
Heimat eher zu als abnimmt, macht man hier aber auch gleich
zeitig die Beobachtung, daß eine verhältnismäßig beträchtliche
Zahl von vor Jahren aus Rußland nach Amerika und Eng-
land ausgewanderter Familien und einzelner Leute nach ihrer
Heimat zurückkehren. Es heißt, ſie ſollen dort Erſparniſſe ge
macht haben und nun es doch vorziehen, ſich in Rußland eine
Exiſtenz zu gründen. Anſehen tut man es freilich den zurück
kehrenden Auswanderern nicht, daß ſie wohlhabender zurück
lehren, als ſie nach der neuen Welt hingekommen ſind.

Viel beſprochen wird der Fall, wo vor kurzem ein ruſſiſcher
Offizier mit 26 Soldaten über die Grenze nach Deutſchland ge
flüchtet und hier ihre Uniformen und ſonſtigen Wertſachen an
Trödler verkauft haben.

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in alle
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Porzellan.
Salz- n. Pfeſffermenagenöpf.

Menagen far 3 eorten 18f.
Kafteekannen groß 38 Pf.
Tassen 3 mit 18 Pf.
Tassen Paar 5Pf.
Teller ef und flach 8ppf.
Zuckerdosen mer z 9f.
Jeidel-Untersetzer r 59.

Glas.
Einmache-Gläser

1/4 1 1/2 2 Liter4 6 68 10 12 16 20 v.
Pliegengläser 12 f.
Kompottschüsseln 5pf.
Kompottteller 5Pf.
Jalzstreuer mitNigeldeckel Pf.

Butterdosen gepreßt 20 f.
Weingläser facganer 16

Zitronenpressen 9pf.
Bierbecher verſchmolzen 6ppff.

Bierbecher geagte Kante 10 Pf.

Menage Teile 4pf.
Glasschüssel z. cm 36 f.

Weinglas gepreßt 98.

Maschinentöpfe, geſtanzt
jo 18 176 17 18 ew
20 25 45 60 65 Pf.

26 28 32 em
92 105 135 Pf.

Maschinentöpfe mit Ausauß

10 12 14 16 I em
24 35 45 55 65 Pf.

Schmorpfannen mit Stiel
16 18 20 332 em
23 28 32 38 Pf.

Nachttöpfe groß 38 f.
Konsol mit Maß 42 v

48 ff.

9pf.

m. Seif.
Halter

Schöpflöffel

Schaumlöffel 138.
Kaffeetasse 18.
Kasserollen mit Stiel

14 16 18 20 cm
26 38 45 53 Pf.

Uanhurger

Engros-Lager

Soweilt Vorrat.

[edenowitto,

Freitag
Sonnabend
Sonntag.

Reine Molkereibntter

Schmalz ſchneewe z
Imebele dern

Rotwurst vt. 38 f.

nd A9 f.

55 v.
Hans-

macher-

Leberwurst Stund 36 v.

LDackwWurst v b v
Schinkenspeck Btund
Kehwartenwuryt Pfd. 56 f.

Krellwurst. Pfund 559 f.

Zucker-onig vid. 25 pf

Sperlal- ſſſert

Kaus, Küche und Kera

Lachs Pfd. 75 pf

5 Pfund 20 PfZirnen

Fadennudeln und 22 vf

Nudeln d. 24 vf
Kaffee, gebrannt, Pfd. 70 P

Lakan et b v
Zlockschokolade 625

Zrotmehl Bund 559 Pf.
hries, gelber Spelz, Pfd. 14 Pf

aferkakao v Bfund 69

ff. ZonbonMischungen

2

Haus-
macher-

Pfund 10 Pf.
e- Schokolade

3 große Cafeln“t d vf

apolitains, vatet 38 f.
ſehr feine Speiſeſchokolade.

Ffeffermünzbruch
Pfund 15 v

Tüsitor LAst und 95 v

Pdamor Löse hund bö er

Prisohe Eier Mandel bh Pf.

12Pfund r

eopold Nussbaum

Gr. Ulrichstrasse 60161.

b

diverse.
Besteckkorb Draht 20 ff.

Spirituskocher 18 v.
Besteck mit Metallheft 20 Pf.

Hackemesser 42 p.
Staub wedoel 9 pf
Plätte für Bolzen I
Plätte fär Glühſtoß 20

Glühstoff 25
Reiben 4 P
Kaffeesieb 5f
Kartoffelschäler 3 Pf.

Scheuertuch 7 pf.
Waschleinen 16 v.
Kaffeemühle 72 pt.
Fliegenfalle 28 v
Handfeger 24 pff.
Stubenbesen We 55 f.

Stubenbesen I
Klosettbürste 38 pf.
Teppichbesen 38 Pf.
Kleiderbürste 16 f.
Anschmierbürste 3yff.

Topfbärste Sp.
Jeheuerbürste 10
Schrubber 12 vt.
Quirlgarnitur 23 vt.
Wichskasten 23
Küchenbrett vuse 9f.
Waschbrett 42vt.
Stuhlsitz 22 v.
Handtuchhalter 38.
Gewürzetagero 28vf.
Quirle s Stück 5Pf.
Waschleinenwickler30.
Besteckkasten golz 48 f.

Nudelrolle 22f.
Deckelhalter 23.
Schlüsselbretter 18y.

Fernruf 378.

d. m. b. I.

Barfüsserstrasse 3/5.

W We v Kontore und r

Stadt Sangorhaussn,

z

Krveiisräumg
ganzen oder geteſlt), ler Neuzcht

entsprechend eingerichtet, m vermieten

Harz 42/43, II, Etage.
henossenschafts-Buchidruckerei,

Soxialdem. Vizrein,
Distrikt dürren jerg.
Eonntag den 27. Auguſt

Ausfiug nach Lehna
zum Sommer fest.

Sammelort: Am ApfeibAbmarſch wa vom
Der V Fran

ſemers Resſaurant
Marthaſtr. 22 (dicht am St r Theater).grhent von ff. Frety berg-Bräu,
gute Speiſen wie bekawtt.

Sonntag: Frühscho ppon mit
Vnterhaltung.Hierzu ladet Freundlichſt ein D. O.

Thielemann's Restaurant
Liebenauerſtraßz e 172.

Sonnabend e 26. und Sonntag den
7. Auguſt d. JHähnchen- Auhlegeln

auf dem Billeird.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Th ielomannm.

freybergs Blerstube
Albert Schmihſtſtr. 7.

Sonnabend, den 26. Auguſt:
Großes Hähnchenauskegeln,
wozu freundlichſt einladet

Ludwig Dönges.
Brunos-
warte 24.

Sonnabend den 26. n
Hähnchen-AuskegeSonntag früh vehe

Es ladet ein Sorge.
1 Aufwartung geſ. Mittelſtr. 4.

Liebknechts Froömdwörtorbuch

Preis 3.20 Mk.
Petris Fromdwörterbuoh

Preis 3,00 Mk.
Försters Frewdwörterbuoh-

Preis 1.50 Mk.
Matthias Wörterbuch

Preis 1.50 Mk.
Dudens Wörterbuch

Preis 1.65 Mk.
Regeln für d, deutsche Recht-
sehrelbung nebſt Wörterverzeichnis

is 15 Pfg.völtspuenlanalung.

Harz 42/43.

Gewerksechafts-
Zewegung

poliisene Parteien
von Auguſt Bebel.

Preis 15 Pfg.
Volksbuchhanädlung.

Harz 42/43.

Anleitungsbuch
Auerbelterſchut
Nebſt einem Anhang über die 7

ſtimmungen der S o lgeſetzge
und des gewerblichen Arbeiterrechts

Preis: 1 Mk.
Volksbuchhanädlung.

Harz 42/43.

Dankſagung.
re die vielen Beweiſe der Teil

nahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes, unſeres guten Vaters,
Sohnes und Bruders, des auarbeiters

Karl Doutsohbein,
unſern herzlichſten Dank.

Beſonders danken wir dem Verband
der Bauarbeiter und dem Sozialdemo
kratiſchen Verein für die zahlreiche Be
teilt zugSie rauernden Hinterbliebenen

Helene Deutſchbein
nebſt Kindern, Mutter u. Geſ

urückgekehrt vom Grabe unſereslieben i etecz und Bruders, des

ſagen wir allen denen, die ſeinen
Sarg ſo reich mit Blumen ſ
und ihn zur letzten geleiteten,
unſeren innigſten

Nietleben, den 28. Aug. 1905.
Die trauernden Hinkerbliebenen.



e Sperjal- Haus M Be 33 4
orzollan u. Steingut. Glas.

pen we e 3 v. Siurgflaschon a ss, 2. vt. Kaffes- u. anzte t eng et rio Qualiittt, vein c

etliche S 2/4 1 14 18
Satz Kchijssoln blau Zwiebel P Pf Menagen, weiß und farbig Stück H Pf. Roibemasehinen 1.50 Pfſcenſans 1.55 Wasehtopf ca. 12 r Jnhalt ſhögnVorratstor nen, biau Zwiebel 18 v. Odstservice z el e h3 vt. Küehenvwagen 185, l. vf

Beri Plätt Wasehbecken gen Schemnehf 1.10, 88, 65 Pf.
Kaffeekan den, et erzellan, 45 Pf. Butterdosen, Rokokko 35, 28, 22 Pf. erlner FPlaſien vernidelt, mit extra Sand- Folfo- 8 oda-Garnitur e v

angem Ho 1.95 v.Kompottsc wälehen, arg llan, 10 Pf. Bierbocheoſ z verſchmolzen Dutzend 95 Pf. lanaen Alri-f es 90 Konsols mit Maß 38 Pf.
Salatsehäcseoln 15 n. 12 v Bieſbecher“ mit Buchſtaben 18 v. n u 95 D. Kartoffoldämpfer 1.50, 1.88, 1.25 m.

—Z2 Weingläsof, grat: 9 v.Dbslkörbe mal t 4 vt. Weingläsoſ, Mathildenform 1ö vt. KOchodspiied, nende meter 12, 10, 5 v e e
g Obstgarnt! uren, ne Stern 1.259)] Römergläser 80, 25, 18 v. Wasserleltungssehoner en 10 vt. Honroltöof 62

kinmachgläsor et von 4 Narſttasehen e m 75z Tookannen, echt Porzellan, dekoriert 28 v. ßoleogläser ß v Plättbrotter, bewogen 285, 2.50 u. Braid?annen 65, 72, 656, 42 vt.

25 v PFerganen anlegen. 25 n 25 Aermoipiätibrefteor a A5 v (ofteeboeher o v
Saueisren, et Porzellan 66, 45 Pf. Kehrschaufeln 28 vAlexander-

1 2 f.I ev en ighe Auhwasehvannd n un 9h vfischglas mit Ständer und Koralle 53 Pf. Küchon ampen 68, 58, 48, 20 Pf.
Tchuchom ſrmon, en Dr. ßierkrug, es 22 w. Holzschneldebretter 22, 18, 15, 9 f.

Bündeſtöpfs, Heu Stü 22 v KrU9 mit 2 Gläſern 45 vt. Messerputzbrotter 2«, 18 v.
fliegengläser eStae [9 vt. Nudelrol len 26 vFleisehklopfor 28 22, 18 Pf. Ringtöpfe 125, 110, o8, 78, 09 v.Pichen- Garnituren Bier Servlce, nene e erel 3 Kehöpflöffol es, 28 vt.

wnng in qiosser Auswahl. U mit o Gläſern, bunt dekoriert 158 Wasehbretter zs, es, 30 r. Kaffeekanneon 1u8, os, 18, os, 90 vt.

Sperſalhaus M. Bär. s e
VH—OolhRÄCIOItttGGò.(ÜeYeÜÜs v 2J h

Salzmetzen i Schrift

AufWwaschwannen,
Z. z mit Ahenkel,so 225, 260, 198. 1.50 Me

9

T ch noch ſeute schenken wir
jedem Käuferbel Einkauf von Mk. S. an ein Paar Damen- oder Herren-Pantoffel n volleblgor brösso,

Wer noch der sgeltenen Vortofle des

Ziesen Massen-Verhanfs en Hehuhwaren

velentendee Schuhwaren- Fabriken n.

zum auiſallend herabgesetztem Preisen

t

Halle a. S.: Schmeerstr. 1.
l J

Nur noch geringe Vorräte vorhanden!

onrad Tack bie
Deutschlands

Beriag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro b. Drug der Habeſchen Genoſſenſchafs Buchdrüderei (E. G. m. W. H. Halle



e P eilage ß um v olkobl
Ur. 199. Halle a. 5. Sonnabend, den 26 Anguſt 1905. Jahre.

Der Krieg in Oſtaſien
Von einer ruſſiſchen Offenſiv- Bewegung in der Maudſchurei meldet General Linewitſch: Eine Abtelang vpn

unſeren Truppen ging im Tal Tzimchu vor, beſetzte das Dorf
Lagutziadgy und ſchickte Kavallerieinach Weſten vor. Eine andere
Abteilung trieb die Japaner aus Schimigotſe. Eine Truppe
verjagte die Japaner mit Artillexieſeuer aus einer Stellung
ſüdlich von Mopeyſchan. Gegen die Stellung bei Julandzy
wurden drei Kolonnen geſchickt, um die Japaner zu umgehen.
Die vertriebenen Japaner zogen ſich bis zu den Stellungen
Sendjan zurück. Ein Gegenangriff der Japaner wurde abge
ſchlagen. Aus Koreg wird unter dem 21. ds. gemeldet, daß
die Japaner auf Kinagorugu einen Angriff gemacht haben,
aber abgeſchlagen wurde.

Untergang eines japaniſchen Transportſchiffes. Der
europäiſche Dampfer Baralony rannte in der Meerenge bei Moji
das japaniſche Transportſchiff Kinju Maru an, das verwundete
und kranke Soldaten an Bord hatte. Der Kinju Maru ſank
binnen drei Minuten, 126 Soldaten werden vermißt; ſie ſind
wahrſcheinlich ertrunken. 26 Mann wurden gerettet.

Halle und Saalkreis.
Halle, 25. Auguſt.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hielt geſtern abend im Streicherſchen Lokale eine gut beſuchte
Mitglieder Verſammlung ab, in der verſchiedene wichtige Partei
fragen erörtert wurden. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gedachte Genoſſe Gerig als Vorſitzender der in den letzten
Wochen verſtorbenen Genoſſen Becker, Meier und Deutſch
bein. Die Anweſenden ehrten das Andenken der Verſtorbenen
durch Erheben von den Plätzen.

Als erſter Punkt der Tagesordnung wurde der Vorſchlag
des Vorſtandes, als Delegierte zum Kreistage die
Diſtriktsführer, den Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins,
die Preßkommiſſion und je ein Mitglied der Redaktion und
des Verlages zu entſenden, angenommen.Zum zweiten Punkte: Aufſtellung der Kandidaten

zu den Stadtverordneten-Wahlen gab Genoſſe Lepitz
eine Ueberſicht über die für die Wahlen noktwendigen Arbeiten
und über die Schwierigkeiten, die von Magiſtrat und bürger
lichen Parteien unſrer Wahlbeteiligung entgegengeſetzt werden.

Genoſſe Albrecht wies in der Diskuſſion darauf hin, daß
für dieſe bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen mit aller
Energie gearbeitet werden müſſe, da die ſozialdemokratiſche
Fraktion im Stadtparlamente vor der Gefahr ſtände, numeriſch
und damit auch ihrer Bedeutung nach geſchwächt zu werden.
Er kennzeichnete des weiteren die Praxis der Behörden, bei den
Wahlen einen Druck auf die Beamten auszuüben. Genoſſe
Albrecht ging ferner die Verhältniſſe in den einzelnen Diſtrikten
bei früheren Wahlen durch. Wie ſchon Genoſſe Lepitz, ſo
charakteriſierte auch Genoſſe Albrecht die Machenſchaften des
Magiſtrats in bezug auf die ſelbſtändige Wahl der Vororte in
gebührender Weiſe. Das Jſolieren von Giebichenſtein, Trotha
und Kröllwitz als ſelbſtändige Wahlbezirke hat nur den Zweck,
die Sozialdemokratie bei den Stadtverordnetenwahlen für die
Geſamtſtadt lahmzulegen. Genoſſe 7 konſtatierte, daß
die Wahlmachenſchaften des Magiſtrats im Widerſpruch ſtänden
u den Eingemeindungs Verträgen mit Giebichenſtein u. ſ. w.Er erinnerte an die Liſten, in denen Einzeichnungen zwecks

Kontrolle der Aufnahme in die Wählerliſten gemacht werden
können. Genoſſe Albrecht beklagte, daß die Einzeichnung in
die ausgelegten Liſten ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe. Es iſt
wünſchenswert, daß in dieſer Hinſicht mehr Eifer entfaltet wird.
Nach einigen Auseinanderſetzungen, an denen ſich die Genoſſen
Starke, Lindenhahn und Haring beteiligten, wurden
für die Wahlen in Alt- Halle als Kandidaten aufgeſtellt
die Genoſſen Albrecht, Thiele, Groß, Reiwand, Lepitz,
Kretſchmann, Ebeling, Streicher und Grothe.
Die Kandidaten der Vororte werden in einer in Giebichenſtein
ſtattfindenden Verſammlung aufgeſtellt werden.

Jm vierten Punkte ſprach Genoſſe Albrecht über den
Organiſations-Entwurf der Partei. Er ging zunä ſt kurz auf die Vorgeſchichte des Entwurfs ein. Zwei
Urſachen ſind es, die eine Reform der Organiſation notwendig
machen. Einmal iſt die Urſache eine materielle. Die Partei
hat infolge ihrer Erſtarkung immer neue Pflichten zu über-
nehmen, Pflichten, die Mittel verlangen. Daher T wir
verlangen, daß diejenigen, die ſich als zur Partei gehörig be
trachten, feſte Beiträge zahlen. Die zweite Urſache iſt zurück-
uführen auf das Anwachſen der gewerkſchaftlichen Organi-

Die ſtraffe und feſte gewerkſchaftliche Organiſation
macht eine entſprechend ſtraffe Parteiorganiſation notwendig.
Dann können Partei und Gewerkſchaften als ſelbſtändige, großeMachtfaktoren Hand in Hand arbeiten. Nach dem Dafürlaiten

des Genoſſen Albrecht kann die Organiſation nach dem gewerk-
ſchaftlichen Muſter für die Partei nicht vorbildlich ſein. Die
extreme Zentraliſation iſt für die Partei nicht erwünſcht; hier
muß den einzelnen Kreiſen das Selbſtbeſtimmungsrecht gewahrt
werden.

Genoſſe Albrecht ging dann die einzelnen Paragraphen des
Entwurfes, der unſeren Leſern ja noch in der vorigen Woche

im Volksblatte mitgeteilt wurde, durch und erläuterte die ver-
ſchiedenen Abänderungen des jetzt giltigen Organiſationsſtatuts.

Zu 8 4, Feſtſetzung eines Termins von 4 Wochen bei Aus-
ſchlußfällen, erklärt Genoſſe Albrecht, daß er mit dieſer Friſt-
beſtimmung nicht ganz einverſtanden ſei. Zu S 5, Wiederauf-
nahme eines Genoſſen durch den Parteitag, iſt er der Anſicht
daß die Wiederaufnahme wie bisher durch die örtliche Organi-
ſation zu erfolgen habe. Bezüglich der Parteigliederung (8 7)
iſt Genoſſe Albrecht der Meinung, daß die zentraliſierte Wahl
organiſation die richtige ſei. Des längeren verweilt e er bei
g 10, betreffend die Abführung von 25 Proz. der Beiträge an
den Zentralvorſtand, mit der er einverſtanden iſt. Er iſt auch
gegen eine r des Rechtes der Fraktionsmitglieder,

n Parteitag zu beſuchen.den aſe Levis erwähnte die Stellungnahme anderer Orte,

beſonders der Berliner Genoſſen zu dem Entwurfe und präzi
ſierte ſeine Anſchauungen zu den Abänderungsvorſchlägen des
Entwurfes, wobei er ſich im allgemeinen den Anſchauungen
des Genoſſen Albrecht anſchließt. Er iſt für eine Ablieferung
von nur 20 Prozent der Beiträge an den Zentralvorſtand.
Genoſſe Lepitz wies des weiteren auf die Meinungen der
Berliner Genoſſen betreffs des Vorwärts hin, bei denen es
ſich beſonders um die Frage handelt, ob der Vorwärts

Zentralorgan der Partei oder Lokalorgan der Berliner Ge
noſſen ſein ſoll. Er ſprach ſich ferner für die Aufnahme des
Dpltes „Weltpolitik“ auf die Tagesordnung des Parteitages

Genoſſe Lindenhahn verlangt in der Diskuſſion eine
Abänderung des S 1 inſofern, daß auch die Teilnahme an der
Agitationsarbeit Vorbedingung für die Parteizugehörigkeit ſein
ſoll. Derſelben Anſicht iſt Genoſſe Studt. Dem traten die
Genoſſen Ebeling und Reiwand entgegen. Letzterer iſt
für eine Beſchränkung der Fraktion auf dem Parteitage. Gen.
Albrecht wendet ſich gleichfalls gegen die Abänderung des
81 im Sinne des Genoſſen Lindenhahn. Er tritt dagegen
für das Recht der Fraktion, auf dem Parteitage zu erſcheinen,
ein. Jn demſelben Sinne ſprechen die Genoſſen Moewes,
Däumig und Sachſe. Genoſſe Gerig gab dann zu den
einzelnen Diskuſſionspunkten noch Erläuterungen. Ausführlich
ging er auf die Abführung von Beiträgen an den Zentral-
vorſtand ein.

Genoſſe Beyer wendet ſich gegen das Literatengezänk und
die Polemik zwiſchen Leipziger Volkszeitung und Vorwärts,
gegen das der Delegierte auf dem Parteitage ſich wenden ſoll.
m gegen den ſogen. Reviſionismus ſoll Stellung genommen
werden.

Nächſten Donnerstag werden zwei Proteſt- Verſammlungen
gegen die Fleiſchnot ſtattfinden. Auf eine Anfrage des
Genoſſen Heyn nennt Genoſſe Lepitz die Namen der
Genoſſen, die als Delegierte am Kreistage teilnehmen Hierauf
wurde die Verſammlung nach /212 Uhr geſchloſſen.

Sichere ſich jeder ſein Wahlrecht.
Haben bis jetzt auch ſchon recht viele Wähler von der be

quemen Einrichtung Gebrauch gemacht, daß ſie ihre Namen in
eine der Einzeichnungs-Liſten eintragen können, ſo ſteht ihre
Zahl doch nicht im richtigen Verhältnis zur Geſamtzahl der
Wähler. Ein ſehr erheblicher Teil der Arbeiterwähler hat ſich
noch nicht das Wahlrecht durch Benutzung der Einzeichnungs-
bogen geſichert. Es ſei deshalb nochmals auf dieſelben hin
gewieſen. Sie liegen an den wiederholt bekannt gegebnen
Stellen aus. Niemand iſt gehalten, falls er ſeinen Namen in
einem der Reſtaurants eintragen will, aus dieſem Anlaſſe dort
ein Glas Bier zu trinken.

Das Nachſehen in der Wählerliſte beginnt am 1. September.
Wer ſicher gehen will, trägt vorher ſeinen Namen in eine der
Einzeichnungsliſten ein. Daß dieſes Jahr die Wahl beſonders
ſcharfe Formen annehmen wird, weiß jeder Arbeiter. Sorge
darum jeder beizeiten dafür, daß er ſein Wahlrecht ausüben
darf.

Der GeneralAnzeiger ſucht Streikbrecher.
Jm hieſigen GeneralAnzeiger findet man das folgende

Jnſerat:
Tüchtige Zimmerer und Maurergeſellen finden dauernde

Beſchäftigung in Kiel. Stundenlohn 60 Pfg., bei 9 ſtün
diger Arbeitszeit.

Bekanntlich ſtehen in Kiel die Bauarbeiter im Ausſtande und
kämpfen ſchwer um ihr Koalitionsrecht. Die Situation iſt
dort für die Kämpfenden ca nſtig. Wer organiſierten Bau
arbeitern in den Rücken fallen will, folge den Lockungen des
„meiſtgeleſenſten“ Blattes von Halle.

Die Beerdigung des Genoſſen Deutſchbein
vollzog ſich geſtern nachmittag unter zahlreicher Beteiligung.
Eme große Anzahl Genoſſen, in erſter Linie Berufskollegen,
hatten ſich am Trauerhauſe eingefunden, um dem Verſtorbenen,
der ſtets für die Jntereſſen des Proletariats eingetreten iſt,
das letzte Geleit zu geben. Am Grabe wurden von den Kor-
porationen, denen er angehörte, Kränze meedergelegt.

Achtung, Maurer
Die Firma Schönemann u. Schwarz, welche gegenwärtig den Neubau der Zuckerraffinerie cusführt, ſcheint die

Abſicht zu haben, in Unfrieden mit den Maurern leben zu
wollen, indem ſie am vorigen Sonnabend einem Teile der dort
beſchäftigten Maurer den Lohn von 50 auf 48 Pfennige pro
Stunde kürzte. Wir erſuchen alle diejenigen Maurer welche
den Lohn von 50 Pf. pro Stunde nicht erhalten, ſofort Mit
teilung an die Verbandsleitung zu geben.

Verblendete Toren.
Jn der vorletzten Nummer unſeres Blattes berichteten wir

von dem peinlichen Auftritt, welcher auf dem Südfriedhofe
durch den Diakonus Witte herbeigeführt wurde. Gewiß wird
dieſe Szene auf alle Leſer einen nicht gerade angenehmen Ein
druck gemacht haben. etzt kommt hier ein ſogenanntes vor
nehmes Blatt, die Allg. Ztg. und apoſtrophiert den Fall alſo:

Unſeres Erachtens hätte er ſeiner Stellung nichts ver
eben wenn er ſich durch das Verhalten jenes verden eten Toren nicht hätte von ſeiner Pflicht abkehren

aſſen.
Verblendete Toren ſind die Leidtragenden, welche, um der Ver
ſtorbenen die letzte Ehren zu erweiſen, den Launen des Geiſt
lichen nicht Folge leiſten. Bürgerlich ſittlich!

Einen Blick in die bürgerliche Zeitungsmache
eſtattet ein Jnſerat in der letzten Nummer des Allg. Anz. fürPradereien, welches in ſeiner ganzen Schönheit folgender-

maßen lautet:
Leitender Redakteur,

der die moderne Zeitungsmache durchaus
beherrſcht, von emporſtrebendem Zeitungs-
verlage in einer Großſtadt geſucht. Angebote
nur von zielbewußten erſten Kräften er-
wünſcht, die eine Zeitung in allen Teilen
intereſſant zu talten vermögen. Der
Verlag ſtellt hohe Anſprüche bei entſprechen-
dem Gehalt und Stellung. Eintritt baldigſt.
Offerten die diskret behandelt werden
unter Beifügung von Stilproben feuilleto
niſtiſcher und politiſcher Artikel und Refe
renzen unter I. A. 745 erbeten an Rudolf
Moſſe, Berlin SW.

Man ſieht: Es wird kein Mann verlangt, der eine beſtimmte
politiſche Geiſtesrichtung vertritt, auch kein ſolcher, der über

att.
ein Urteil in Geiſtesfragen ügt, d ei einroutinierter e iſeOuantum efutter ant“ präpariert. Alles andere
iſt e Treffender durch dieſes Jnſerat kann das
bürgerliche Preßweſen und ſeir ganzer verderblicher Einfluß
auf die Volkserziehung nicht gekennzeichnet werden. Auch die
parteiloſe Preſſe in Halle beruht auf dieſen Vorausſetzungen.
Merke ſich das jeder Arbeiter und werfe die Geſchäfts
organe profitſüchtiger Kapitaliſten, in deren Sold d
Redakteure ſtehen, wie ſie hier geſucht werden, zume in ſeinem eigenen mere und im Jntereſſe der

eiſtesbildung ſeiner Angehörigen, deren Geſchmack durch die
Lektüre von Blättern ſolchen Kalibers gründlich auf den Hund
kommt.

Kälbernes.
ſich mit ihren ſchweinernenNachdem die Halleſche r

Deduktionen nicht mehr recht auskennt, beſchäftigt ſie ſich geſtern
mit Kälbern und hofft morgen an Hämmeln beweiſen zu
können, daß die gegenwärtige Fleiſchteuerung ausſchließlich durch
die Herren Fleiſchermeiſter künſtlich herbeigeführt wird. Das
Blatt, welches die Landwirtſchaftswiſſenſchaft mit Löffeln
noſſen zu haben ſcheint, macht dann folgende Rechnung für
Schlachtung eines Kalbes auf:

110 Pfd. Lebengewicht des Kalbes je 40 Pf.Schlachte-Unkoſten ch 4 Pf

Erlös aus den nicht zum Fleiſchgewicht zu rechnen
den Teilen

verbleiben für 74 Pfd. reines Kalbfleiſch
d. h. pro Pfund 508 Pfg.

Nun wogen die Keulen zuſammen 90 Pfd.
das Nierenſtüchk
und wen Kochfleiſch (Bruſt-

Rechnet man dieſe Teile zu den oben genannten Laden
preiſen, ſo ergeben dieſelben einen Erlös von

Keulen. 30 Pfd. je 1.30 M. 39.00 M.
Ohne Berückſichtigung des Schnitzelfleiſches).Nierenſtück 18 Pfd. je 1.40 M. 25.20

Bruſtſtück 26 je 1.00 26.00
in Summa: 90.20 M.

Unter Hinzunahme der 9.40 M. für Haut u. ſ. w. hätte mit
hin dieſes Kalb auf dem r durch den Fleiſcherladen min
deſtens dem Fleiſcher 99.60 M. gebracht.

Wenn man dagegen den Erſtehungspreis des Tiercs, wie
oben berechnet, mit 47 M. hält, ſo ergibt ſich daraus ein
Mehrerlös von

43.20 Mark,
der dem Fleiſcher als Entſchädigung für den Kauf und Trans
port des Tieres, die Arbeit des Ladenverkaufes und als
Unternehmergewinn verbleibt. Sapienti satis est!

O, dieſe Weiſen! Jeder auch nur halb ſo ſchlaue Menſch als
die Schriftgelehrten der Hall. Ztg. muß ſich doch ſagen, daß das
Fleiſch von Kälbern, die im Lebendgewicht- Einkauf 40 Mk. pro
Zentner koſten, nicht mit 1.30 bezw. 1.40 Mk. bezahlt wird.
Daß zwiſchen Kalbfleiſch und Kalbfleiſch ein rieſenhafter Unter
ſchied iſt, weiß jede Hausfrau. Wenn man aber die niedrigſten
Lebendgewichtpreiſe nimmt und die höchſten Schlachtpreiſe
darauf aufbaut, und in dieſer tendenziöſen Weiſe die Ziffern
ausnützt, dann hört jede Diskuſſion auf. Was den Preis für
Kälber anbelangt, ſo zitieren wir nur die Preiſe des Stadt
Schlachtviehmarktes in Berlin, welche wir der letzten Sonntags
Nummer der Hall. Ztg. entnehmen Kälber: feinſte Maſtkälber
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber pro Pfund 86-91 Pfg.
mittlere Maſtkälber und gute Saugkälber pro Pfund 76--82 Pfg.
geringe Saugkälber pro Pfund 59-69 Pfg. ältere gering ge
nährte Kälber (Freſſer) pro Pfund 58--63 Pfg. Mögen die
Preiſe wirklich ſich jetzt etwas verſchoben haben, ſo bleibt doch
der Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen Arten beſtehen. Die
Ziffern der Hall. Ztg. ſind tendenziös und kein Menſch, der

nur halbwegs logiſch zu denken verſteht, wird ſie ernſt
nehmen.

Eine „Ferien“Sitzung,
die von früh 9 Uhr bis gegen 7 Uhr abends dauerte, fand
geſtern im Amtsgericht ſtatt. Wir müſſen es als rückſichtslos
gegen Angeklagte und Zeugen, ſowie auch gegen Schöffen,
Richter und Staatsanwalt bezeichnen, eine Sitzung mit ſo
vielen Sachen zu bepacken, daß Angeklagte und Zeugen, die
zu 1214 Uhr zum Termin geladen ſind, erſt ſchließlich um 6
oder 7 Uhr abends „drankommen“. Bei einer zehnſtündigen
geiſtig anſtrengenden Arbeitszeit ohne Pauſe kann man unmög-
lich eine geſunde Beurteilung verlangen. Und dann bedenke
man, welche Temperatur zuweilen in den Gerichtsſälen herrſcht.
Gewiß deutet eine längere Sitzung auf peinlichere Gewiſſen
haftigkeit in der Rechtspſlege hin, aber was zu viel iſt, iſt
zu viel. Jn letzter Linie ſind auch die Berichterſtatter
Menſchen.

Vom Rührmichnichtan Polizei.
Ein unangenehmer Polizeigeiſt leuchtete aus einer Redens

art heraus, die am 26. Juli dem Glaſermeiſter Otto Schoner von dem Poliziſten Schumacher zugerufen wurde und

die vor dem geſtrigen Schöffengerichte einen Gegenſtand der
Verhandlung bot. Schumacher hatte am genannten Tageer Mansfelderſtraße und darauf zu achten, S

ſpielen und ebenſo häufig weg a
ein

Kind von der

allen können“. Der Poliziſt entgegnete darauf: „Das ge
ihm ſchon recht, mindeſtens hundertmal habe

die Kinder da ſchon heruntergejagt.“ Schondorfwurde über dieſe Aeußerung ärgerlich und P dem Poli

ziſten: „Schämen Sie ſich denn e ſo etwas zu ſagen
wo waren Sie denn den ganzen Nachm Sie da
hin, an die Ecke“. Wegen dieſes Vo erhielt
eine Anklage wegen öffentlicher Beleidigung. Er den S
verhalt im großen Ganzen zu und der Pol
macher erklärte: „Wir haben vicht Beamte umdie Ufermauer bewachen zu können. Das &ente nahn

an, daß der Angeklagte ſich über die Aeußerung des

werden müſſen.
dort vorbeigin



ſt
h

e habe, verurteilte ihn aber wegen Beleidigung zu 15 M.
rafe event. 3 Tagen Gefängnis.

Allen denen zur Warnung, die ſich vermeſſen, irgend etwas
nicht gut zu heißen, was die Polizei tut.

Wo ſie gern hingehen.
Der eand. chem. Karl Schmidt amüſierte ſich in der Nacht

vom 6. zum 7. Juli mit mehreren Kommilitonen au
Schlamm. Als er in der Nikolaiſtraße eine kleine Ueber
tretung begangen hatte und von einem Poliziſten notiert wor
den war, machte er und ſeine Begleiter Skandal. Jn dem
Augenblicke als noch ein zweiter Poliziſt hinzukam, tanzten die
Kommilitonen um den Beamten herum. ie Beamten, die
ſehr rückſichtsvoll vorgingen, ermahnten die Studierenden zur
Ruhe, worauf Schmidt ſich noch das Benehmen der Beamten
mit den Worten „Jch mache, was ich will verbat. Der eine
Beamte ſagte ſchließlich: „Sie denken wohl, wir ſind dumm“.
Darauf entgegnete Schmidt: „Das müſſen Sie ſchon am beſten
wiſſen. Im weiteren Verlaufe der Unterhaltung, die man
mit Arbeitern jedenfalls nicht ſo umſtändlich gemacht hätte, ſoll
dann Schmidt geſagt haben „Wenn ich dumm bin, dann ſind
Sie verrückt“. Den Leuten, die in der Nikolaiſtraße wohnen,
wurde die Sache ſchließlich zu bunt, und ſie goſſen im Aerger
darüber, daß ſie in ihrer Nachtruhe geſtört worden waren,
Waſſer zu dem Fenſter hinaus. Als hierbei aber nun ein
Kommilitone eine kleine Duſche erhielt, war natürlich Holland
in Not. Die Kommilitonen verlangten nun ſofort, daß ein Be
amter in das Haus hineingehe, feſtſtelle und zu Protokoll
nehme, wer mit Waſſer gegoſſen habe. So rückſichtsvoll konnten
denn die Beamten doch nicht vorgehen. Mit Hilfe eines hinzu-
kommenden Wachtmeiſters wurden die Studenten ſchließlich von
ihrem Lieblingsorte weggejagt. Gegen Schmidt, der geſtern
vor dem Schöffengerichte wegen Beamtenbeleidigung und Ueber
tretung angeklaägt war, beantragte der Staatsanwalt insgeſamt
53 M. Geldſtrafe. Das Urteil lautete auf 23 M. Geldſtrafe
event. 4 Tage Gefängnis und 1 Tag Haft.

Die Baukommiſſion hält am Dienstag, den 29. Auguſt,
nachmittags 5 Uhr im Kommiſſibnszimmer des Rathauſes eine
Sitzung ab mit folgender Tagesordnung 1. Herſtellung eines
Gitters an der Oſtſeite des Stadtgottesackers zum Abſchluß
gegen die Parkanlagen. 2. Endgiltige Bewilligung der zum
Ausbau der Gartenſtraße bereitgeſtellten Mittel. Kap. AAlll.
D. II. 10. 3. Herſtellung von Moſaikwegen auf dem Böllberger
wege und der Merſeburgerſtraße. 4. Fluchtlinienfeſtſetzung für
einen Teil der Köthenerſtraße. 5. Genehmigung des mit der
Geſellſchaft Zoologiſcher Garten vereinbarten Vertrages wegen
Ausbau der zwiſchen Reil- und Platanenſtraße projektierten
neuen Straße. 6. Bau des Hauptſammelkanals von der Tor
ſtraße durch die Glauchaerſtraße bis zur Klausbrücke. 7. Um-
legung der Gas und Waſſerleitung von der Glauchaerſtraße
bis zur Klausbrücke. 8. Fluchtlinien und Höhenlage Feſtſetzung
für die Deſſauerſtraße zwiſchen Halberſtädter Eiſenbahn und
dem ſogen. Landrain. 9. Regulierung und Pflaſterung der
Turmſtraße zwiſchen Pfännerhöhe und Flottwellſtraße. 10. Ab-
ändexung der Fluchtlinie für die Nordſeite der Gartenſtraße.
11. Veränderung des Querprofils der Adolfſtraße. 12. Ausbau
der Straße A zwiſchen Beyſchlagſtraße und Straße D und der
Straße D zwiſchen Pfännerhöhe und Straße A. 13. Verlegung
der Straßen Aa, W und der Harrachſtraße im ſüdweſtlichen
Bebauungsplan. 14. Herſtellung eines Tonrohrkanals in der
Hordorferſtraße. 15. Ausbau der Straße W im ſüdweſtlichen
Bebauungsplan. 16. Grenzregulierung zwiſchen den Gemein-
den Halle und Nietleben an der ſogen. Saubrücke und Flucht-
linien Feſtſetzung für einen Teil des Lettinerweges. 17. Aus-
bau von Teilen der Hardenberg- und Kronprinzenſtraße.
18. Feſtſetzung der Einheit für den zwiſchen Barbaraſtraße und
Neue Leipziger Chauſſee belegenen Teil der Merſeburgerſtraße.
19. Genehmigung zur Einfriedigung des zum Grundſtück
Merſerburgerſtraße 163 gehörigen Vorgartenlandes. 20. Feſt-
ſetzung der Entſchädigung für das von den Grundſtücken
Taubenſtraße 9 und 9a zur Straße entfallende Land. 21. Ge
nehmigung eines Angebots wegen Landaustauſch an der
Merſeburgerſtraße. 22. Vorlage betreffend den Geſchäftsgang
bei der Polizei-Bauinſpektion. 23. Feſtſetzung des Laichſchon
reviers in der Elſter bei Ammendorf. 24. Nachbewilligung für
Kap. II. A. II. 1 Unterhaltung der Gebäude pp. in Gimritz.
25. Petitinon betreffend Regulierung und Pflaſterung der
Pfännerhöhe. 26. Angebot freiwilliger Beiträge zur Verbreite
rung der Fleiſcherſtratze.

Die Landes-Verſicherungs Anſtalt SachſenAnhalt
hält den 15. September ſeine Ausſchußſitzung in der neu ein
gerichteten Lungenheilſtätte bei Schielo, 7 km von Harzgerode
entfernt, ab. Die Eröffnung der Anſtalt wird Ende September
oder Anfang Oktober erfolgen können. Den Ausſchußmit-
gliedern ſoll Gelegenheit gegeben werden, von der Heilſtätte
und ihren Einrichtungen perſönlich Kenntnis zu nehmen. Von
einer größeren Eröffnungsfeierlichkeit ſoll abgeſehen werden,
es ſoll nur eine einfache Bewirtung der Teilnehmer ſtatt-
finden.

Kurſus für Fortbildungsſchullehrer. Eine amtliche
Bekanntmachun beſagt: Jn der Zeit vom 27. September bis24. Oktober d. Fe wird auf Veranlaſſung des Miniſters für
Handel und Gewerbe in Berlin ein Kurſus zur Ausbildung
von Lehrern an gewerblichen Fortbildungsſchulen abgehalten
werden, in dem Vorträge über deutſche Wirtſchaftsgeſchichte im
19. Jahrhundert; Verfaſſung und Verwaltung in Gemeinde,
Staat und Reich Genoſſenſchaftsweſen Aufgaben, Einrichtung
und Lehrmethoden der Fortbildungsſchule; Geld Bank- und
Kreditweſen gewerbliche Buchführung und Kalkulation ge-
halten werden ſollen. Zur Teilnahme an dem Kurſus werden
40—45 Lehrer einberufen werden. Sie erhalten freien Unter
richt, freie Eiſenbahnfahrt, für Hin und Rückreiſe und ein
Tagegeld, von 5 Mark. Geſuche um Zulaſſung zu dieſem
Kurſus können nicht mehr berückſichtigt werden. Der Unter-
kurſus zur Ausbildung von Lehrern an kaufmänniſchen Fort
bildungsſchulen findet vom 11. Oktober bis 7. November ſtatt.
Auch hier ſind alle verfügbaren Plätze bereits beſetzt.

Straßenſperrung. Behufs Neupflaſterung der Kirchner-
ſtraße wird dieſelbe vom 24. Auguſt er. ab für den Fahr und
Reitverkehr bis auf weiteres geſperrt.

Zum Sprechverkehr mit Halle und Ammendorf- Radewell
iſt Königsberg (Franken) zugelaſſen. Gebühr 1 Mk.

Umgebaut ſoll das Giebichenſteiner Lokal Bauers Felſen
keller werden, da die Bauerſche Brauerei ihre dortigen Kellerei-
anlagen erweitern will.

Opfer eines Jagdunfalls. In der hieſigen Augenklinik
ſtarb am Dienstag abend der achtjährige Schulknabe Kraus
berg, der am Tage der Eröffnung der Hühnerjagd in Ober-
röblingen a. Helme durch einen Schrotſchuß des Oekonomen
Leiſtner ſchwer im Geſicht, an den Armen und an der Bruſt
verletzt wurde.

Feſtnahme eines gemeinen Spitzbuben. Der Bäcker
Bruno Denzau, der in Naumburg in einer Herberge
Hausdiener war und mit mehreren Uhren, rund 40 Mk. Geld
und Legitimationspapieren, die ihm von einem Handwerks-
burſchen zur Aufbewahrung übergeben waren, durchgebrannt
war, wurde von der hieſigen Polizei feſtgenommen. Hier ſtellte
ſich heraus, daß er auch dem Herbergsvater verſchiedene Sachen
geſtohlen hat. Das Geld hatte der Burſche bei ſeiner Feſt-
nahme bereits verausgabt, die Uhren aber unter Benutzung der
unterſchlagenen Legitimationspapiere verſetzt. Er wohnte unter
alſchem Namen in der Frieſenſtraße. Wir haben über die Ge
chichte ſeinerzeit unter Naumburg berichtet.Bi ardballmarder. Aus der Gaſtſtube einer Schank-

wirtſchaft in der Merſeburgerſtraße wurden drei Billardbälle

h

Elfenbem im Werte von 40 Mk. geſtohlen, die in einer

h

eſtänder lagen.e end a tiete venuhten Unan in London in den
nächſten Tagen nach
Vorbereitungen für
September) zu treffen.

ettin, 24. Auguſt. (Eigen. Ber.) Nach Recht und Geu Eine recht Mofele Kandlungeweſſe des Arbeiters Beier
rachte es mit ſich, daß die verehel. Emma Liebe geb. Ditt-

mann und das Schulmädchen Margarete Brandt vor dem
Halleſchen Schöffengerichte wegen Wegnahme eines Rehes als
Ängetlagte erſcheinen mußten. Beide Angeklagte gingen am9. Bar durch die Dölauer Heide und fanden dort ein ange
ſchoſſenes bereits angeganges Reh, nahmen es mit nach
Hauſe, beſeitigten die ungenießbaren Teile und bereiteten es
dann zu einem Male. Frau Liebe lage daß ſie in bitterer
Not gehandelt habe: ſie habe 8 Hinder zu Hauſe und die
wollten alle eſſen. Das Gericht erkannte die Not 'age wohl an,
verurteilte die Frau aber zu 10 M. Geldſtrafe. Das Schul-
mädchen wurde freigeſprochen. Wenn das Reh nicht zufällig
gefunden worrden waäre, wäre es „geſetzlich verfault“. So iſt
es aber ungeſetzlich genoſſen“, und die Strafe blieb nicht aus.
Der Arbeiter Beier hat ſich beſonders dadurch ein Denkmal ge-
ſetzt, daß er die Sache monatelang nach der Tat erſt anzeigte.

23. Auguſt. Unfall. Der beim Dampfpflug des
Dampfdreſchmaſchinenbeſitzers Weitzel-Eisleben tätige Maſchinen

hatte das Unglück, auf der Tour von Eisleben

lle zurückzukehren gedenkt, um die letztenen kevorſtehenden Voaſſonbeginn Gite

meiſter Zickel
nach hier bei Delitz von
ziehen wollte, durch Ausſchlagen derartig zen zu werden,
daß er vom Bock des r herabſtürzte. Der ärzt-
liche Befund ergab eine ſchwere Verletzung des Beines unterm
Knie, ſo daß Anlegung eines Notverbandes der Bedauerns-
werte dem Bergmanngstroſte in Halle überwieſen werden mußte.

Ans den NRachbarhkreiſen.
Zeitz, 25. Auguſt. Wohin gehen wir am Sonntag?

Das wird für manchen Genoſſen morgen die Frage ſein. Die
Lokalfrage iſt für uns in ein neues Stadium getreten, und kein
denkender organiſierter Arbeiter will in eines der Lokale gehen,
die für Arbeiter nicht zu haben ſind. Die Zentralhalle,
die Reichs halle, der Preußiſche Hof und das Schützen-
haus verweigern alle das Lokal zu Verſammlungen; ſie nehmen
zwar vom Arbeiter Geld bei Vergnügungen, dazu iſt der Ar-
beiter gut genug, aber Verſammlungen läßt man ihm nicht abhalten. Beshalb muß unſere Arbeiterſchaft am
Sonntag in die Lokale gehen, die für uns frei
ſind. Jn der Wilhelmshöhe veranſtalten die Freien
Radler ihr Stiftungsfeſt, dort iſt alſo Platz für unſere
Arbeiter, die tanzen wollen.

Zeitz, 25. Auguſt. (Eig. Ber.) Unglücksfälle. Am
Wendiſchenberg wurde am Mittwoch nachmittag ein 5 jähriger
Knabe überfahren und am Bein ſchwer verletzt. Am Real-
ſchulneuban ſtürzte ein Maurerlehrling vom Gerüſt herunter
und fiel in ein darunter liegendes Beil. Er verletzte ſich ein
Bein bedeutend und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.

Gleina bei Zeitz, 25. Auguſt. (Eig. Ber.) Feuer. Am
Mittwoch abend brannte im Gehöft des Gemeindevorſtehers
Weichart eine gefüllte Scheune und 2 Ställe vollſtändig nieder.
Man vermutet Brandſtiftung.

Roſitz, 23. Auguſt. Bergmannslos. Auf dem Gertrud-
Schachte der ZechauKriebitzſcher Kohlenwerke Glückauf, A.-G.,
verunglückte geſtern abend der Häuer C. Ezold, der eben zur
Nachtſchicht eingefahren war, tödlich in einem niedergehenden
Bruche. Der Häuer Hempel, der ebenfalls verſchüttet wurde,
konnte noch rechtzeitig befreit werden. während Ezold erſtickte

a mehrſtündiger Arbeit nur als Leiche geborgen werden

onnte. nNanumburg, 23. Auguſt. Alle rad fahrenden Arbeiter
von Naumburg und Umgegend werden darauf aufmerkſam ge
macht, daß am Sonntag, den 27. ds., vormittags 10 Uhr in
reits Lokal eine Beſprechung der Radfahrer ſtattfinden
wird.
Naumburg, 25. Anguſt. Sozialdemokratiſcher Ver-

ein. Unſere Monats- Verſammlung fand am Montag, den21. Auguſt, abends 9 Uhr, bei t mit folgender Lages
ordnung ſtatt: 1. Bericht vom Kreistage in Aue b. Zeitz, 2. Vor
trag über den Organiſationsentwurf. Ref. Genoſſe Schüler.
3. Fragekaſten. Das Protokoll wird mit einer Erweiterung an
genommen, dann wird die Maimarken Abrechnung verleſen.
Hierauf geben die Genoſſen Leubner und Schacht den Bericht
vom Kreistage und wurde verurteilt, daß der Beſchluß vom
vorigen Kreistage, daß die Delegierten zum Parteitage der
alphabetiſchen Reihenfolge nach aus den einzelnen Orten zu
wählen ſind, wieder umgeſtoßen iſt. Auch wurde das zu ſpäte
Erſcheinen des Kreisberichts im Volksblatt getadelt. Dann
3 Genoſſe Schüler in längeren Ausführungen einen Ueber
blick über den Organiſationsentwurf, woran ſich eine Debatte
ſchloß, an welcher ſich verſchiedene Genoſſen beteiligten. Hierauf
wird vom 1. Vorſitzenden bekannt gemacht, daß der Vorſtand
beſchloſſen hat, einen Fragekaſten anzuſchaffen, um die oft un
nötigen Debatten unter Verſchiedenem zu vermeiden. Jn den-
ſelben können die Mitglieder in jeder Verſammlung Fragen
niederlegen, welche dann in der nächſten Verſammlung beant-
wortet werden ſollen. Dann wird noch beſchloſſen, am nächſten
Sonnabend eine öffentliche Verſammlung bei Hebeſtreidt
ſtattfinden zu laſſen, in welcher Genoſſe Molkenbuhr über
die Lebensmittel-Verteuerung referieren ſoll. Hierauf wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Naumburg, 25. Auguſt. Gegen den Lebensmitttel-
wucher. Auf die Sonnabend abend 8 Uhr bei Hebeſtreidt ſtatt
findende öffentliche Volksverſammlung wird hierdurch nochmals
aufmerkſam gemacht.

Schkeuditz, 24. Auguſt. (Eig. Ber.). Ein Großfeuer brach
heute abend gegen 9 Uhr in dem Anweſen des Fouragenhänd-
lers Friedrich Schallert in der Ferchſtraße aus. Auf bis
her noch unaufgeklärte Weiſe geriet die mit Getreidevorräten
angefüllte Scheune in Brand, und das Feuer verbreitete ſich in
kurzer Zeit über das ganze Gebäude. Obgleich die Löſch-
arbeiten gleich in Angriff genommen wurden, brannte das Ge-
bäude doch bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Nach und
nach trafen auch die Wehren vom Landgebiete ein, brauchten
jedoch nicht in Tätigkeit zu treten. Nach einer Stunde war
das Feuer gedämpft und auf ſeinen Herd beſchränkt. Der
Schaden dürfte ziemlich erheblich ſein. Unter anderem iſt auch
ein Wagen verbrannt, ſo daß nur der Eiſenbeſchlag liegen blieb.

Zur Zeit des Ausbruchs des Feuers tagte gerade die Pro
teſt Verſammlung gegen den Fleiſchwucher im
Lindenhof. Da nun ein großer Teil der Verſammlungsbeſucher
der Pflichtfeuerwehr angehört und bei Vermeidung von Strafen
ſich an den Löſcharbeiten beteiligen mußte, mußte die Ver
ſammlung abgebrochen werden, zumal da ſich eines Teiles der
Verſammelten, welcher in der Nähe der Brandſtätte wohnt,
eine Panik bemächtigte. Die Verſammlung wurde darauf auf
Dienſtag, den 29. Auguſt, vertagt. Hoffentlich iſt dann der
Beſuch wieder ebenſo zahlreich wie an dem Tage, an dem die
unliebſame Störung eintrat.

Schkeuditz 23. Auguſt. Bürgermeiſter Senach, dem Wochenblatt, aus „zwingenden Rückſichten 3 e

erſchütterte Geſundheit“ ſein Penſionierungsgeſuch eingereicht,dem ſeitens der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften ſtattgegeben

worden iſt. Nach 26“/2 jähriger Wirkſamkeit wird Herr Seeger
am 1. April kommenden Jahres ſein Amt niederlegen.

einem ſtörriſchen Pferde, das nicht

s
war ſofort tot.

3

leben, 25. Auguſt. Parteifeſt. Wie ſchonu Sonptge den N. er Fartetten
ansfelder Kreiſe ſtatt. Dieſe nden in

immer mr ne den deweck un odeh6 iedenen Ort in lernen ſich einander rſhel

und die dort gewonnenen Bezie ingen können nur frucht
bringend in der Folge für en ein. So iſt nun auch
u hoffen, daß eine ſtattliche Anzahl Siggeſſen aus den

Mans elder Kreiſen, beſonders aus den OrtſchaftenEisleben und e, am Sonntag das Eislebener Partei

ſuchen, iſt alles aufgeboten, allen Beſuchern ein paar an
enehme Stunden zu bereiten. Darum Parteigenoſſen undGewertſchaſten von Stadt und Land, am Sonnta zum

Parteifeſt in Eisleben, Lokal Bürgergarten, Rikolaiſtraße.
Die Genoſſen von Teutſchenthal und umgehen

fahren am Sonntag zum Parteifeſt nach Eisleben mit dem
Zug 12.45 ab Eisdorf reſp. 12.49 ab al. Nachkommende benutzen den Zug 3.86 ab Eisdorf, oder 3.41
Teutſchenthal.

örbig, 24. Auguſt. Ueberfahr en wurde das vierjährige
Si des Direktors Vogt. Das eine Rad eines er
wagens ging über den Kopf, des Kleinen, der trotzdem am Lebenblieb und afsbald der Zgueſcyp Klinik äigetähri wurde.

Annaburg, 23. Auguſt. (Eig. Ber) Feuer. Am Diens-
tag abend gegen 9 Uhr wurden die Einwohner durch ſtarken
Feuerlärm beunruhigt. Jn der ſogen. Baderei brannte das
dem Malermeiſter Bucke gehörige Wohnhaus. Durch das
ſchnelle Eingreifen der und Fabrik Feuerwehr wurde derBrand lotallftert ſo daß weiter nichts als der Dachſtuhl, eine

Anzahl Tapeten und Farben ein Raub der Flammen wurden.
Das Feuer ſoll in der Lehrlingskammer ausgebrochen ſein.

Laucha, 24. Auguſt. Durch eigene Unvorſichtigkeit
verunglückte am Mittwoch der Lu S t Thieme da
durch, daß er einem Schiffchen zu nahe kam und dadurch einen
Stoß ſo heftig in die Augengegend bekam, daß er bewußtlosvom Platze getragen werden mit

Halberſtadt, 24. Auguſt. rbeiterriſiko. Auf das
Straßenpflaſter ſtürzte geſtern abend aus beträchtlicher Höhe
von einem Hauſe der Heinrich Juliusſtraße der Dachdecker
Fredersdorf; er brach das Genick und war ſofort tot.

Magdeburg 24. Auguſt. drfgge einer r ſt
ndas Konfektionshaus v. Kaiſer ttersleben bei ger

vollſtändig eingeäſchert worden. Perſonen wurden nicht ver
letzt. Der Materialſchaden iſt beträchtlich.

Wiehe, 23. Auguſt. Eine Feuersbrunſt äſcherte in ver
floſſener Nacht auf dem Rittergute in Loſſa eine ältere, an das
Wirtſchaftsgebäude angrenzende, mit Roggen gefüllte Scheune
vollſtändig ein. Außerdem brannte eine Remiſe, die Maſchinen,
Kutſchwagen, künſtlichen Dünger, dürren Klee und Brenn-
materialien enthielt, nieder.

Wörlitz (Anhalt), 24. Auguſt. Erbauliches aus einer
Stadtgemeinde. Unſer Anhalter Parteiorgan berichtet
Der verſtorbene W iſerbeck hatte ſeit 1900 keineAbrechnung vorgelegt. an drang auf Abrechnung und es

fand auch Reviſion ſtatt, aber man prüfte die Kaſſe nicht, ſah
nicht nach, ob das Geld und die Wertpapiere auch da ſeien.
Jetzt heißt es nun, in der erſten e die der
neue Bürgermeiſter Dr. Voigt abgehalten, habe derſelbe in ge
ger tzung feſtgeſtellt, daß für 20000 Mk. Landrentenbriefe
ehlen.

Parteinarhrichten.
Die Parteigeuofſen des 12. u. 13. ſächſ. Reichstagswahl

kreiſes nahmen in zwei am Dienstag und Mittwoch, den 22.
und 23. d. M. ſtattgefundenen Verſammlungen Stellung zum
diesjährigen Parteitag. Beide Verſammlungen boten nach
Jnhalt und Darlegungen der einzelnen Redner ſo ziemlich
dasſelbe Bild. Jn der Dienstags- Verſammlung ſprach Gen.
Redakteur Block von der Sächſ. Arbeiterztg. Bezüglich der
Behandlung der Maiſeier ſprach er ſich, ebenſo wie der Refe
rent für die Mittwechs-Verſammlung, Genoſſe Lüttich, dahin
aus, daß die Behandlung dieſer Frage auf dem nächſten Partei
tage wohl eine lebhaftere ſein werde. Schon mit Rückſicht auf
die bekannten Vorgänge auf dem Kölner Gewerkſchaftskongreß.
Das neue Organiſationsſtatut betreffend wurde in beiden Ver
ſammlungen eine Reſolution angenommen, die die Delegierten
verpflichtet, im Sinne einer ſtraſſeren Organiſationsform zu
wirken, ſowie für feſte Wochenbeiträge einzutreten. Jn ihrem
letzten a heißt es ferner a der Reſolution:

Die Parteiverſammlung ſieht ferner im politiſchen Maſſenſtreik ein Kampfmittel, d Froletariat
Zeit anzuwenden iſt. Sie erwartet von ihren Delegſerrten

daß ſie auf dem Parteitage für einen Beſchluß in diefem
Sinne wirken.

Ein Antrag, der die Einleitung einer Petition gegen den
Fleiſchwucher forderte, wurde abgelehnt. Der Verſammlung
für den 13. Wahlkreis lagen außerdem noch drei Anträge vor,
die ſich ebenfalls mit dem Organiſationsſtatut beſchäftigen.
Darunter einer, der in einem Teile befagt: Reichstagswahl
kreiſe mit über 3000 organiſierten Parteigenoſſen können zwei,
mit über 5000 Parteigenoſſen drei Delegierte entſenden.“ Ein
weiterer Antrag, wonach die Reichstagsfraktion nur d urch
den zehnten Teil ihrer jeweiligen Frak-
tionsmitglieder auf dem Parteitag vertreten ſein ſoll,
wird abgelehnt. Die Genoſſen von Leipzig-Oſt haben be
antragt, dem S 10 des neuen Statuts im Anfang folgende
Faſſung zu geben: „Die Feſtſetzung der Mitgliedsbeiträge iſt
den Bezirksverbänden zu überlaſſen. Der Beitrag darf jedoch
nicht unter 30 Pfg. für den Monat betragen.“ Gegen den An
trag wendet ſich Genoſſe Geyer mit Rückſicht auf die Behörde,
welche die Organiſation womöglich als einen feſtgefügten Ver
ein betrachten würde und ihr Schwierigkeiten machen könnte.
Der Antrag wurde ſodann abgelehnt. Beide Wahlkreiſe wählten
je drei Delegierte zum Parteitage. Gen. Grenz empfiehlt, einen
Leipziger Genoſſen für die Kontrollkommiſſion vorzuſchlagen.
Nach den Wahlen und Abſtimmungen erfolgte Schluß der ruhig
und rein geſchäftsmäßig verlaufenen Verſammlungen.

W Gewerßſchaftliches.
„Die Einigungsverhandlungen im rheiniſchweſtfäliſchen Baugewerbe in Eſſen, die c i erſt

gegen Mitternacht abgebrochen wurden, haben zu keiner
Einigung geführt. Von ſeiten der Arbeitgeber wurde erklärt,
daß ſie bei dem Arbeitergeberbund dafür eintreten wollen, den
Arbeitern in dieſem Jahre noch eine Lohnerhöhung zu be
willigen und zwar vom 1. Oktober ab um 1 Pfennig pro
Stunde, vom I. April n. J. ab um 2 Pfennig pro Stuude.
Die Forderung der Arbeiter, daß Gelfenkirchen und Bochum
den übrigen Bezirken vom 1. April n. J. gleichgeſtellt würden,
ſtößt e bei den Arbeitgebern auf Schwierigkeiten. Denn
würde dieſe Forderung bewilligt, ſo würde vom 1. Juli n. J.
in dieſen beiden Städten wieder eine Lohnerhöhung um
2 Pfennig eintreten. Trotz längerer DPunkt keine Einigung eder ebatte wurde über dieſen



ein. ſind dreiwelche ſich zu Denunziantendienſten her
ung dieſer drei Leute fordern nun die

Am 28. Auguſt werden nun die dortigen
Kollegen die Arbeit niederlegen, falls die Denunzianten bis zu
der Zeit nicht entlaſſen ſind. Die Berufskollegen allerorts
mögen auf dem Poſten ſein.

auarbeiterſtreik in Stra 700 Bauarbeiter, die
an der neuen Kabvalleriekaſerne in Kolmar äftigtſtreiken, weil die Militärbehörde zur ger eng
der Kaſerne, die bis zum erſten Oktoberſollte 20 babiſche Pionſere herangog er ferttz geſtellt ſein

Ausland.
Der Streik der Teyxtilarbeiter von Gent dauert bereits
die neunte Woche und noch iſt ein Ende nicht abzuſehen. Die
Unternehmer beharren nach wie vor auf ihrem ablehnenden
Standpunkte; ſie wollen die geringe Forderung der Arbeiter,
die bekanntlich in der Herabſetzung der Arbeitszeit um drei
Stunden die Woche (eine halbe Stu iken igen ch h nde pro Tag) beſteht, nicht

Gerichtsſaak.
Schöffengericht.

Halle, 24. Auguſt 1905.
Auf dem Arbeitsplatzz war der Zimmererpolier Anton

Scheibener von hier am 2. Juli mit dem Zimmerer
Hermann Selle von Gutenberg in Streit geraten. Sele
ſoll den Scheibener bei deſſen Unternehmer Kieſche wiederholt
verklatſcht und Scheibeners Arbeit als bezeichnet haben.
Scheivener machte ben Meiſter Kieſche banterott und Scheibeners
Arbeit, ſo ſoll Selle geſagt haben, mache er ſo nebenbei nach
Feierabend. Scheibener verlangte ſchließlich Selles Entlaſſung
von dem Meiſter, widrigenfalls er gehen würde, und der
Unternehmer hatte auch Selle den Rat erteilt, abzugehen. Bei
der Entlaſſung kam es zwiſchen Selle und Scheibener zum
Streit. Scheibener ſoll mit dem Klopſholz nach Selle ge
worfen und dem Selle ein paar Schläge verabreicht haben.
Scheibener wurde wegen der Geſchichte mit 6 Mk. beſtraſt.

Ein Jugendſtreich führte die Lehrlinge Otto Röttger,
Karl Konrad den Barbiergehilfen Ernſt Zorn und den19 jährigen Arbeiker Harri Meiſelbach von hier wegen
Sachbeſchädigung auf die Anklagebank. Die 4 Perſonen hatten,
um thre Kraft einmal zu probieren, in der Nacht zum 11. Juni
die Tore des Handelsgärtners Frech umgewo
einen Schaden von 40 bis 50 Mk. angerichtet. Die jungen
Leute waren etwas angetrunken geweſen. Röttger, Konrad
und Zorn kamen mit einem Verweiſe davon und Meiſelbach
muß 15 Mk. bezahlen.

Ein Prozeß wegen Körperverletzung gegen den Stein
druckergehilfen Wilhelm Scheffel von hier wird noch für
den darin verwickelten Zeugen Buchbinder Sander, ſo kündigte
der Staats anwalt geſtern an, ein Verfahren wegen Meineids
zur Fag haben. Scheffel ſoll in der Nacht vom 11. zum
12. Juni in der Wuchererſtraße den Bautechniker Ehrhardt
und deſſen r grob agſrigt und dann beide Ferſen mit
r Stock über die Köpfe geſchlagen haben. Ehrhardts be-
undeten, ohne Anlaß angegriffen worden zu ſein; Sander

ſagte das Gegenteil und der Staatsanwalt ließ ſeine Ausſage
zu Protokoll nehmen. Der Vorgang hatte ſich in der Nähe
der Aktienbrauerei abgeſpielt. Scheffel wurde zu 4 Monaten
und 1 Woche Gefängnis verurteilt.

VPolkswirtſchaftliches.
Die Bedeutung der Unternehmerſyndikate im Wirt

ſchaftsleben geht aus folgender Meldung hervor: Das Jnter-
nationale Aluminiumſyndikat hat laut Frankfurter
S die Verkaufspreiſe um etwa 30 Proz. erhöht, weil dieNachfrage durch den Krieg derart geſteigert wurde, daß die
Fabriken den Begehr einzuſchränken wünſchten. ſener
wird die Aluminium Jnduſtriegeſellſchaft Neuhauſen für 1905
vorausſichtlich einen ſtarken Mehrgewinn erzielen. Alſo dieSyndikate wollen nicht die Nachfrage decken ſondern ſchränken

die Produktion ein, um infolge der unbefriedigten Bedarfs-
deckung den Käufern nach Belieben enorme Preiserhöhungen
aufzwingen zu können. Die Syndikate ſind oder werden mäch-
tiger als der Staat. Nur die einig organiſierte Arbeiterſchaft
kann ein wuchtiges Gegengewicht bilden.

Verſammlungsberichte.
Eine öffentliche Friſeurgehilfen- Verſammlung tagte am

Montag, den. 14. Auguſt, im Weißen Roß. Der Re erent,
Kollege Martell aus Leipzig e in einem intereſſanten
Vortrage über die Forderungen der Gehilfen der Verſammlung
die e wirtſchaſtliche Lage unſeres Berufes vor Augen
und erllerke, daß dies alles beſſer werden könnte und müßte,
wenn ſich die Gehilfen dem Vervande anſchließen würden und
einig waren. Denn wenn wir ſtart genug wären, konnten
wir auch mit unſeren „unverſchämten“ Forderungen, wie die-
ſelben von unſern Meiſtern genannt werden, an die Jnnung
herantreten. Die unverſchämten Forderungen ſind: Anerken-
nung der Organtſation, Regelung der Ardeitszeit von früh
7 Uhr bis abends 8 Uhr mit einſtündiger w r Ab
aſimg des Koſt- und Logiszwanges und Forderung eines
Minimallohnes von 18 Mk. die Woche. Weiter wurde auch
die Lehrlingszüchterei ausreichend beleuchtet und einige Bei-
ſpiele angeführt, wie etwa Eilenburg, wo 12 Weeiſter 15 Lehr-
linge und 9 Gehilfen beſchäftigen. Kollege e ſühre
an, daß wir von allen Berufen den höchſten Prozentſatz
Arbeitsloſer hätten, nämlich 14 Prozent. Es ſeien gegen-
wärtig in Deutſchland über 1000 Kollegen arbeitslos und ge
wungen, wenn ſie nicht hungern wollen, das Geſchäft an den

Nagel zu hängen und den Handlanger zu machen. Wenn das ſoweoier ginge, müßte unſer Ge it ſeinem Ruin
entgegengehen, und dieſem müßte ganz energiſch entgegengear-
beitet werden. Nachdem die anweſenden Kollegen noch von
verſchiedenen Rednern aufgefordert wurden, dem Verbande bei-
zutreten, wurde nachſtehende Reſolution einſtimmig an
genommen: Die heute, den 14. Auguſt, verſammelten Friſeur
gehilfen erklären ſich mit den Ausführungen des Referenten

en und dadurch

und s m 8ſammenſchluß in der nen. Wön ſtehe
einzigen Weg zur Verbeſſerung ihrer Lage.

Aus dem Reiche.
Dgnis. Zwei Cholerafälle werden aus Culm

in weſtpreußen gemeldet. Dort t ein ruſſiſcher Flößer c
ben, der, wie jegt amtlich feſtgeſtellt worden iſt, an Choleraasiatica gelitten et Ein zweiter iſt an der gleichen Seuche
erkrankt und liegt im dortigen Krankenhauſe. Seitens der
n werden umfaſſende Maßregeln er Sämtliche
Flößer des betreffenden, vor einigen Tagen aus Rußland
dort eingetrofſenen Floßes werden auf dieſem oder im Culmer
Krankenhauſe interniert und iſoliert gehalten. Die Leute,welche den Krankheitskeim wahrſcheinlid ſchon aus Rußland

eingeſchleppt hatten, ſollen unterwegs unmäßig fals grüne
Gurken und verdorbenes Weichſelwaſſer genoſſen haben.

Königswald (Sachſen). Eine tragiſche Hochzeit.
Seine mge Frau und ſich ſelbſt erſchoſſen hat unmittelbar
nach der Trauung der Schloſſer Eduard Fritſch. Zwiſchen
den beiderſeitigen Schwiegereltern und zwiſchen den jungen
Gatten entſtand gleich nach der Trauung ein heftiger Streit,
in deſſen Verlauf Fritſch einen Revolver aus der Taſche zog
und auf ſeine junge Frau einen abgab, der die e ſofort
tötete. Hierauf richtele Fritſch die Waffe gegen ſich ſelbſt und
tötete ſich gleichfalls durch einen wohlgezielten Schuß. Der
Vorfall ereigne e ſich zu einer Zeit, als ſich noch die Hoch-
zeitsgäſte in einem angrenzenden Zimmer befanden.

Dortmund. Drei Arbeiter tot Aufeiner hieſigen Bahnſtrede wurden drei Arbelter, die mit Schie-
nenverlegen beſchäftigt waren, von dem Badezug 25 überfah-
ren und ſo ſchredkli m daß der Tob ſofort ein
trat. Die Namen der Verunglückten ſind Surow
(verheiratet, Vater von drei Kindern), Johann Wegner r
verheiratet), Johann Bawelcet (verheirotet). Die Verunglück-
ten wollten in einem T einem Güterzuge ausweichen und
rannten in dem andern auf den Badezug.

Witten, Zwei Kinder verbrannt.barten Kaltehardt brannte das h des
Pickardt ab. Bei den Aufräumungsarbeiten fand man die ver-
kohlten Leichen zweier Kinder. Die Toten ſind der zehniäh-
rige Sohn Pickardts und ſeine achtjährige Tochter. Die Kin-
der waren vorher nicht vermißt worden.

Schwelm. Vergiftung m nahegelegenen Milspefnv nach dem Genuß von Vanille-Deſſert 20 Ferſopen er
rankt. Aerztlicherſeits ſoll feſtgeſtellt ſein, daß die Erkrankun-

gen infolge giftiger Beſtandteile in der Vanille erfolgt ſind.

Trier. Schadenfeuer. Die r e Lumpenſortier
anſtalt iſt tokal niedergebrannt. Es herrſchte Tante
Die Eiſenbahn- Geleiſe links von Trier waren während des
Brandes geſperrt; die Arbeiterhäuſer konnten gerettet werden.
Der Schaden wird auf 114 Millionen Mark geſchätzt. Es
ſind fünf Verſicherungs-Geſellfchaſten beteiligt. urch die
Brand- Kataſtrophe ſind 300 Arbeiterinnen beſchäftigungslos geworden. Man hofft, ſie bei der Filiale in St. Tughee e

ſchaftigen zu können. Das am Bergabhang liegende Dorf
Graacher Schäferei iſt u eine große Feuersbrunſt ſchwer
heimge ucht worden, auch hier war Waſſermangel ſchuld an
der großen Ausdehnung des Brandes. s 12 Wohn-
hauſer niedergebrannt und 14 Familien obdachlos geworden.

Nürnberg. Der Hopfenhänd'er Colb aus Schwabach iſt
ſeit mehreren Tagen mit Hinterlaſſung von beträchtlichen
Schulden flüchtig. Mittwoch wurde der Konkurs erklärt. Jn
Verbindung damit ſteht das Verſchwinden des vorigen
Brauereiverwal ers Reichel, der große Wechſel- Bürgſchaften für
Colb geleiſtet hatte.

m benach
ergmanns

Trrawur Berg arbeiter Riſiko. Jn der
Grube Burbach bei Kneuttingen wurden drei Arbeiter ver-
ſchüttet. Der Bergmann Thomas iſt tot; die beiden anderen
wurden ſchwer verletzt.

Vermiſchtes.
Ein ſchwerer Automobilunfall hat ſich Mittwoch abend

bei Montbeliard (Frankreich) ereignet. Der Uhren-Fa rikant
Roß fuhr in ſcharſ'em Tempo mit ſeiner Frau über die Land-ſtraße, als ſein Auto gegen einen unbelerchteten, hoch mit

Holz beladenen Laſtwagen ſtieß. Das Auto ſtürzte um und
beide Jnſaſſen blieben ſojort tot.

Doppelmord. Jn Abbeville (Frankreich) tötete ein ge-
wiſſer Jocce ſeine Frau und ſeine Schwiegermutter durch
Hammerſchläge. Der Mörder wurde verhaftet.

Literatur.
Die Eozialiſtiſchen Monatshefte haben ſoeben das Sep-

temberheft ihres 11. Jahrganges erſcheinen laſſen. Dasſelbe iſt
dem im September ſtattfindenden Parteitage der ſozialdemo
kratiſchen Partei e Aus ſeinem Jnhalte heben wir
hervor: Eduard Bernſtein: Zum ſozialdemokratiſchen Partei
tage in Jena. Adolf v. Elm: Partei und Gewerkſchaft.
Richard Calwer: Weltvpolitik und Sozialdemokratie. Max
Schippel: Die franzöſiſche Handelspolitik in den Kolonieen.
Ein Beitrag zur Marokkofrage. Wolfgang Heine: Politiſcher
Maſſenſtreik im gegenwärtigen Deutſchland? Paul Kampff
meyer: Zur Maifeierfrage. Dr. Hugo Lindemann: t
mus und Föderalismus in der Sozialdemokratie. Paul Hug:
Der Entwurf eines neuen Organiſationsſtatuts für die ſoztal-
demokratiſche Partei. tto Hue: Berggeſetzgebung und
Zentrumspolitik. Wilhekm Kolb: Ueber das Zentrum und
die Sozialdemokratie. Robert Schmidt: Ein Ausblick auf
die nächſte Zukunft unſerer Sozialpolitik. Julius Fräßdorf:
Die Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen. Anna Plehn:
Meunier. Als künſtleriſche Beigabe bringt das Heft ein
Porträt von Konſtantin Meunier, nach einer Zeichnung von
Mar Liebermann. u beziehen durch alle Buchhandlungen,
Kolporteure und durch jede Poſtanſtalt.

Setzte Jachrichten.
Revpolntion in Rußland.

Petersburg, 25. Auguſt. Der Ruſſj zufolge, werden viele
der in der letzlen Zeit gefällten Todesurteile in Anbetracht der
bevorſtehenden Amneſtie nicht vollſtreckt werden. So wird auch
der Finländer Prokope zu Zwangsarbeit „begnadigt“ werden.

4

Warſchan, Auguſt. Jn trugen ca. 1000 Juden mpolizeilicher Erlaubnis die r zur Synagoge, als
eine Patrouille, die den roten Baldachin für eine Demouſtra
tion hielt, den attackierte, die Teilnehmer prügelte und
über 300 derſelben in Arreſt brachte. Die Arreſtanten ſind
ſämtlich wieder entlaſſen worden. Jn Plutowo bei Pabianict
und in Helenowo bei Lodz wurden öffentliche ſozialiſtiſche
Meetings durch die Polizei zerſtreut, wobei einige 300 Perſonen
gefangen geſetzt wurden.

Odeſſa, 25. Auguſt. Jm Kreis Eliſabetharad iß infolge
aroßer Notlage ein Bauernaufſtand ausgebrochen.

Krieg in Oftaſten.
Petersburg, 25. Auguſt. Wie aus Shytyaſa vom Kriegs

ſchauplat gemeldet wird, fand am 19. Auguſt ſüdlich Taulu
ein Gefecht zwiſchen einer ruſſiſchen Aufklarungs-Patrouille
und Tſchunguſen ſtatt. Auf dem linken Flügel hat eine japa.
niſche Patrouille durch ruſſiſches Feuer gelitten und verlor
15 Mann. Es verlautet, im Rayon Sinminpu ſei bei den
Japanern die Cholera ausgebrochen; die Sterblichkeit belaufe
ſich auf täglich 40 bis 60 Mann.

Lemberg, 25. Auguſt. Die Stadt Koſſowa ſteht in Flam
men. Ein ganzer Straßenzug iſt bereits niedergebrannt.

Hamburg, 25. Auguſt. Jm Sommer 1901 wurde in Altong
die Proſtituierte Wübbe ermordet. Als Täter wurde allgemein
der Schlächtergeſelle Meinau bezeichnet, der auch verhaftet ercd
ſpäter hingerichtet wurde. Geſtern iſt nun der Hambrrzer
Tiſchlergeſelle Habeck dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden,
den die eigene Mutter und Schweſter des Mordes bezichtigen.
Meinau muß demnach unſchuldig enthanptet worden ſein.

Eſſen, 25. Auguſt. Die Einigungsverkandlungen im Ba
gewerbe ſind geſtern im Rathaus zu Eſſen beendet worden. Das
Ergebnis iſt, daß ein Friedensprotokoll und ein Arbeitsvertrag
mit abgeſtuſten Lohnſätzen für den ganzen rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirk vereinbart worden iſt. Die beteiligten Organi
ſationen werden in nächſter Woche über die Annahme des Ver
trages beſchließen. Wenn beide Parteien das Friedensprotokoll
und den Arbeitsvertrag annehmen, wird die Arbeit Montag
wieder aufgenommen werden.

Sriefkaſten der Redaktion.
5 F. F Das Bureau der Metallarbeiter befindet ſich Unter

erg 12.
Th., Merſeburg. Die Angehbsrigen können nichts machen,

nur der Berurteilte kann Berufung einlegen.
K., Zt. 1. Nein. Das Mitglied kann ſich weiter verſichern

und bleibt dann in der früheren Klaſſe. Die Steuern brauchen
nur während des Bezugs der Kranken- reſp. Wochenbettgeldes
nicht weiter gezahlt zu werden.

1000 in A. O. Wenn Ste einen Vertrag unterſchrieben
haben, daß die Möbel bis zur vollſtändigen Bezahlung Eigentum des Verkäufers bleiben, dann miſſen Sie noch zahlen.
Derartige Verträge laſſen ſich zur Sicherung alle Abzahlungs-
hat. unterſchreiben, um der 2 jährigen Verjährungsfriſt vor
zubeugen.

Standes amtliche Naurichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 24. Auguſt.

Aufgeboten: Böttcher Lehmann und Helene Fritze (Merſebuegeißkrave 32 und r 77 33). Keſſelſchmied Lutze und
Marie Hebner Glauchaerſtr. 14 und Dreyhauptſtr. 7). Loko
motivführer Pötſch und Anna Ruch (Frieſenſtr. 17 und Kruken
bergſtraße Avisbote Mettin und Lina Pfautſch (Merſeburg
und Mittelſtr. 9). Arbeiter Tiſchendorf und Berta Fritzſche
Schmiedſtraße 27 und 19). Kutſcher Reichmann und Pauline
Lück (Mansfelderſtr. 8 und Poſtſtr. 1). Straßenbahnſchaffner
Schmidt und Sophie Sabottge (Staßfurt). Kaufmann Blume
und Martha Dohn (Halle a. S. und Breslau).

Eheſchließung Bauunternehmer Voigt und Anna Kolle
Rudolf Haymſtraße 5).

Geboren: Bauarbeiter Müller S. (Kuttelhof 5). Bohrmeiſter
Lehmann S. Merſeburgerſtr. 150). Taubſtummenlehrer Linke
S. (Steinweg 2). Knecht Röder S. (Klinik). Kreisarzt

S. (Klinik). Arbeiter Roſche T. (Schloſſerſtraße 8)
chneider Rammelt S. (Spiegelſtr. 12). Handarbeiter Tür

S. (Schmiedſtraße 29. Klempner Guth T. Streiberſtraße 6).
Bäckermeiſter Günther T. (Merſeburgerſtraße 33).

Geſtorben: Packers Dietrich S., 10 Mon. (Mangsfelderſtr. 47).
Bergmanns Reppert S., 1 Mon. (Graſeweg 15). Arbeiter
gfe, J. (Siechenhausſtiftung). Kaſſenkontrolleur a. D.

örtſch,
81 J. (Merſe erſtraße 20). Witwe Bauer geb. Eſchke, 62 J.(Dachritſtraße 19). Landwirts Birnſtiel Eheſr. geb. Wüſthof,

69 J. (Bergmannstroſt).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 24. Auguſt.

Geboren: ilfsheizer Richter S. (Leſſingſtraße 5). Bbinder Becker tie 16). Liteaitte
T. (Eichendorffſtraße 36).

Geſtorben: Gußputzers Cizmowski S., 11 Mon. (Advokaten
wer Schuhmachermeiſters Meiſter S., 1 Mon. (Weiden-
plan 7). Der wiſſenſch. Lehrer Fiedler aus Artern, 31 Jahre
(Moltkeſtraße 1). Handarbeiters Pötzſch S., 1 Mon. Reiül
ſtraße 31).

Quittung des Zentral-AgitationsKomitees für den
Regierungsbezirk Merſeburg.

Durch Genoſſen K. Kiehle für den Wahlkreis WittenbSchweinitz: Abſchlag auf Kalender 1905 60 M., Vereinebeitreg

J (Forſterſtraße 10). Witwe Koven geb.
ur

1905 15 M. Guſtav Schmidt.
Ounittung.

Eisleben. Für Parteizwecke gingen ein durch Behrendt vonHedersleben 1.11, vom Dotrortiſch im Bürgergarten 1.70 Mark.

Stelzer.
enVerantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle.

Ia. Oranienburger Seife
Riegel 36 Yfennige

Alfred Apelt
Leipzigerſtraße 8.

Vorkäuferin-Gesuch,
ür meine Filiale Wildſchütz ſucheper Surter eine See

bei

Eckſofa,

Telephon 2450.

Restaurations-Cinrichtungen,
Tiſche mit Eichen u. Marmorplatten,
Stammwtiſche, Wien. Stühle, 4 Dtd alte
Rohrſtühle, Bierdzuckapparat (Säule)
m. Buffet, Buffetſchrank, 6

Pianino, eiſerner
ſtänder, Portieren verkauft billig
Friedrich Psileke,

Geiſtſtraße 25.

chbänke,

e

arderoben-

Rossfleisch.
bruckcorfor Briketts re e

Gaſtwirtſchaft
Zum Leuchtturm.

N i it 58 Gerae ne wit s goyr
Rähmaſchinen u. Fahrrad Hand.

e a Ware mit meinen a envngus urm, jeilſtraffe 10. er 95 2 e
X Zigarr IIt ei Von heute ab täglichSie Seteetebr. nr Günsehraten a

Konrad Warmstieh,
Schriftl. Angebote ſind zu richten an

E. Ruhn, Naumburg a. S.
S HSüwtliohe Lampen ErsatzteileF in jeder Grösse stets am Lager.
S Louis Eder, Rannischestr, I8. zu beziehen.

Bröditz
ine Wohnung, beſtehend aus

2 Stüben, Kammer, Kü
behör, iſt zu vermieten und 1. Oktober

M. Henzeroth

Bin jetzt von 8—9 u. 3-4 zu sprechen

the und

x Merſeburgerſtr. 163.

Dr. Karl Lewin,
Sperialarzt für Wasserheilverfahren.
Ralle a. S. Weidenplan 1 (Ecke Harz),

u-

Pirkau.
Jch erſuche denjenigen, der mir meinen

Schiebekarren J hat, mir
denſelben binnen
da ich andernfalls gerichtli en
werde. Heinrtoh Engelh

Wie bekannt vorzüglich.
Fr. Thiemieko.

lin Tabehwagen e.
anniſcheſtr. 5.Tagen zuzuſtellen,

t.
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z 9 kgund andere Waren aus der B. Benkwitzscohen Konkursmasse., Die grossen R Raeetheetüände W in

Betten, Bettſfedern, Kinderwäsche, Inletts
I müssen sehnellstens geräumt werden.

Alter Markt 3. T
Saison -Ausverhauf

in der

BerDider Sebubtabrnt

im Goldenen Schiffchen.

Enorm billig! Nie wiederkehrend!

Damen- Schnür-, Knopf- tarbig u. .40Leder u. Spangen- Schuhe v 340

Damen Shnſt- m 90Leder- Knopf Stiefel 2 3.
rren- Sthnür- und 2.60 u.de Zug Schuhe 3 S
ren Sqnür- und J .60eder Wer Stiefel e

Damen -Lasting- u. Cord-Hausschuhe mit Leders. 88 Pfg.

Damen-lacktuch-Spangen-Schuhe 80
Starke Kinder-Leder-Knopfstiefel m. Abs. [.80

Jeder Käufer erhält beim Einkauf V. 3. an
1 Paar Haus-Pantoffel

Ausserdem zahlen wir in bar an der Kasse zurück.
gratis.

&falarheſfer-Velband
Sonntag den 27. Auguſt nachm. 4 Uhr in der

2 „Goldenen Sonne“ zu Nietleben
Kränzchen.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Das Komitee.

b. Sohaiblo
Möbelfabrik m. elektr. Betrieb.

Ragezine: Gr. MärkKerst. 261.2
am Ratskeller.

W Fernſprecher 1111.

Jentralverband d. Schuhmacher Leutſchl

nuntag den 27. Auguſt abends 7 Uhr im Konzerthaus, Karlſt,.

Xx. Stiftungsfest
beſtehend in Konzert, Vorträgen und Ball,

unter Mitwirkung des Geſangvereins „Freie Sänger“,
einladet

wozu ergebenſt
Die Ortsverwaltung.

Grö te Spe r abrik und
Polſter- att fürWie enichinſee

im Pre95 von i 300

Alles r
Einzelne Möbel z billigſten

Preiſen.

Alle Polster- Möbel werden durch Patent-
Vertahren gegen Motten geschützt.

Männer-ILiedertafel Bruckdorf und Vmg.
Mitglied des Arbeiter-Sängerbunl III. Bezirk.

Sonntag den 27. nguß nachmitt

Konzert und Gesangsvorträgen ſämtlicher Bezirksvereine des
III. Bezirks, Blumenverlosung, Preisschiessen u. -Kegeln.

Hierzu ladet Geſangsfreunde und Gönner des Vereins ergebenſt ein

Der Vorſtand.

aGroße in Vrugvorf

beſtehend in

Bedienung dureh Faehleute.
Kotaloge koſtenlos. Wo

er im Vaſthof der Fran m v St. Meer
7 Sommerfest

r 7 jedes Heſicht:Vereinigung der Maler.
Filfſale NMaumburg-

Zu unſerem am 26. Auguſt d. J. im Schützenhauſe ſtattfindenden

VIII. Stiftungsfeste,
Konzertf, Theater u. BalI,gren, Freunde w. erbetwerden die Kollegen e Whnn

Anfangeingeladen.

beſtehend in

e u. Feifeelfen ſi cht nur beiMax Rädler. an et 3.
S Patonthurgau
Paul Haves, Ingenieur,

Halle a. S., Nerzoduryerstr. 161.
Patentanmeldung Mk. 65.

r Mr. zerwertung guter Schutzrechte wir
mit Erfolg durchgeführt.

Sämtl. Biere i Gebinde m Zlaſhhen frei ars

Dachdecker
Eonntag den 27. Auguſt n r im Lokale von Köppchen,

öffentl. Dachdecker -Versammlung.

9 heben 2. Verſchiedenes.tell ahme zu unſerer Lohnbe egüng. edeneu Siege ſeinen bittet Der Einverufer.

F. Tafelbier, hell
ff. Münchener Versancdl, dunkel

Doppelbräm, ſchwere Qualität
aus bier, leichtes erfriſchendes Getränk

ff. Weizenlagerbier
empfiehlt

Günthers Brauerei.

8„Viola vol. Margarine,
gekühlt mit an Stelle von Waſſer.

fd.: 70 ſd.: 3.40 k.66 iſt s Tee durch beſonderes Fabrikations-

iola Verfahren her eſtelltes Butter-Erſatzmittel, von
hervorragend Fuem Buttergeſchma u. Aroma.

Louis Eisfeld, e iat 22

bayrisches Volksfest Halle a. S.
Auf der Täalie von 26. Auguſt bis 3. September Merſeburgerſtraße

äglich große Doppel-Konzerte.v e Baron Niekel und seine Original Oberlandler,

im Wein- m Tegernſeer r ſämtlich in Datiekkoſtümen.Bedienun 1 durch 30 feſche Oberlandlerinnen.Iäglieh Adele der weltberühmten Turmseilküngtler Gebr. ſeſer leipit

nachmittags 5 und abends 8 Uhr.

Az en grosse Frühschoppen-Konzerte Wein Uhrvormittags.
tree auf dem Feſtplatz. Kein W ſern bei den Konzerten.Feſt tleiter, der rühmlichſt bekannte c eſt-Arrangeur R. Kugler,

genannt Baron Nickel.

Freie Racdlier, Teitz.
Sonntag den 27. Auguſt im Saale der Wilhelmshöhe

Stiftungs sſest.
Anfang 5 Uhr nde 2 Uhr.

Freunde und Gönner werden hierdurch ganz er eingeladen.
Vorſtand.

uns eBievr,
in der heißen Jahreszeit leichtes, erfriſchendes Getränk,

empfiehlt à Flaſche G Pf.

Freybergs Zrauerei.

Die beMöbelfabrik u. Ma zein stem Spelseo- Kartoffeln r
31 Fleiſcherſtraße 31. in runde, gelb fleiſchige

Empfehle mein großes Lager aner i, bekommt man uur beikannt öbel bppe Triftſtr. 16, Fernruf 497.
und Polſterwaren der Heit an- NB. robeholen geſtattet.
paſſend zu billigſten Preiſen.

z. Zeramann S Speise- LeinölL Lilchlerwktr. erhalte jeden und Freitag
friſcheErnst Schmidt, F. Baumgirtol, Knaktabe 2025

Zeitz, Aitmarkt 12. A lämuse-
Gr. Möbel Spiegel und Wanzen, Flöhe, c an

kurzer Zeit radikal beseitigt. Frhälaien

in Fl. a 50 Pfg.in e Waroei billigster Preissteliung. ANeinverka f: CentralW Tellzahlungen gestattet. n eKalkmarkt.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Großk. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. J
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Bericht des Vorſtandes an den Parteitag

zu Jena 1905.

Wahlen.
A) Reichstagswahlen.

Kein günſtiges Bild gibt die Ueberſicht über die in den
leßten Jahren vollzogenen Nachwahlen zum Reichstage. Wenn
auch bei Nachwahlen nicht immer ein Stimmenzuwachs zu
verzeichnen war, ſo bildeten doch die Wahlkreiſe, die einenRückgang bei Nachwahlen brachten, die idee. Bei den
in der Legislaturperiode 1898-03 vollzogenen 26 Nachwahlen
brachten 11 Kreiſe einen Rückgang an Stimmen gegenüber der
Hauptwahl von 1898. Während in dieſen 11 Kreiſen bei der
s ahl 31 621 Stimmen erzielt worden waren, brachten
die Nachwahlen nur 29 361 für unſere Partei. Demgegenüber
ſtanden 15 Kreiſe mit einem Stimmenzuwachs. Jn dieſen
waren in der Hauptwahl 1898 für unſere Partei 57 220 Stim-
men abdgegeben, während wir in den Nachwahlen 73 810 Stim-
men erlangten, ſo daß in allen 26 Kreiſen zuſammen bei der
Hauptwahl 1898 88 841 Stimmen und bei den Nachwahlen
103 171 Stimmen ſür unſere Kandidaten abgegeben wurden.

reilich iſt zu bedenken, daß die Nachwahlen in jener Legis-
eriode, die den großen Stimmenzuwachs brachten, in

die Zeit fielen, in der die Regierung die Maſſen durch die
3 vorlage in Bewegung gebracht hatte.

Stellt man die Reſultate der allgemeinen Wahlen vom
16. Juni 1903 neben die bei den Nachwahlen im letzten
Jahre erzielten Reſultate, dann ergibt ſich folgendes Bild:

Bei Nachwahlen vomu R 1. Auguſt 1904 bis
t 31. Juli 1905

7 e M Pro arg S BroStimmen demokrat zent Stimmen demokrat. zent

Schaumburg-Lippe 7280 2310 31,7 7250 21092 30,2
Stichwahl 7793 3241 41,6 7072 2656 37,5

Schwerin-Wismar 23878 10380 43,5 24 659 10590 42,9
Stichwahl 23337 11607 49,7 24 558 11213 45,7

Jerichow I und II 25 132 8140 32,4 24831 6703 26,9wahl 24 407 9742 39.,9 23 408 7105 30,3
KalbeAſchersleben 39 276 20 261 51,6 39 409 19013 468,2

Kroeben-Rawitſch 13 556 419 3,1 13 40o2
of 22 663 10 678 47,1 23 879 10 334 43,2
Stichwahl 24 900 12295 49,4 26047 11 182 42,9

ln 26 562 10 198 38,4 25 448 8662 34,0
tichwahl 26 246 11257 42,9 24 523 10 166 41,5

Kaufbeuren 16 706 846 5,1 14 192 620 4,3Oberbarnim 16 947 7202 42,5 16 126 6319 39,2
Stichwahl 17807 8357 46,9 16 330 7592 46,5

Donaueſchingen. 21269 2189 10,3 21208 18668,8h-Erlangen 26 346 12031 45,7. 28059 13 624 48,6
tich 25058 135 553. 466 1

Für den Stillſtand oder richtiger Rückgang
t man vielerlei Erklärungen geſucht. Jn dem Streite ver
chiedener Preßorgane unſerer Partei untereinander beſchuldigte

ein Parteiorgan das andere, daß deſſen Stellungnahme oder
Ni llungnahme zu beſtimmten Fran die Urſache des Rück
ganges ſei. Ferner wurde der Gebrauch einiger Kraftausdrücke
als U e des Rückganges angegeben. gung wurde behaup-
tet, datz die Regierung durch eine ſchlaue

an Stimmen

olitik dem aus
den gemeinen Wahlen hervorgegangenen Reichstage jede
Bedeutung nimmt und dadurch eine wachſende Gleichgiltigkeitder arbeitenden Maſſen für den Reichstag und die Reichstags-

wahlen hervorgerufen hat.
e dieſe Gründe werden nicht oder doch nur zum Teil

effen. Die Stimmen gingen auch in Kreiſen zurück, in
W auch nicht ein einziges Exemplar der reren geleſen

wird, welchen man den Vorwurf macht, daß ſie den Rück
Jene haben. Auch der Einwand von der „ſchlauenel der Regierung wird nur ſoweit zutreffen, als es in

der Zeit an Vorlagen gefehlt hat, die die Maſſen ſo
e chten, wie es die Zuchthausvorlage und der Wucher-
tarif getan haben. Wo die Maſſen in Bewegung ſind, machen
wir Fortſchritte, das beweiſt die eine Ausnahme: das Wahlreſte in Fürth-Erlangen. Dort waren die Maſſen durch
die wenige Tage vorausgegangene bayriſche Landtagswahl in
Bewegung geſeht. Die zur Landtagswahl geſchaffene Organi-ſation war noch in Wirkſamkeit und dadurch wurde der Fort-

ſchritt erzielt.
Eine Klage, die vielfach geführt wird, verdient Beachtung.Es wird darüber gelagt daß die Gegner früher nie mit ſol

cher Energie, ſolcher Rückſichtsloſigkeit und ſolcher Skrupelloſig-
keit in der Wahl der Mittel, den Wahlkampf üprt haben,
wie bei den jetzt ſtattgefundenen Nachwahlen. as kann zutreffen, aber dieſe Erſcheinung iſt nicht neu. Dieſe Erfahrung

haben die Genoſſen in allen Kreiſen gemacht, wo durch ein
ununterbrochenes Fortſchreiten der Pelvegung nach jahrelangem
Ringen das Mandat erobert wurde. Je näher wir daran
waren, einen Kreis zu erobern, um ſo rückſichtsloſer gingen
die Gegner vor. Was ſonſt von dem einzelnen Kreis gilt,
mag nach unſeren u vom 16. Juni 1903 für ganz
Deutſchland zutreffen. Aber es wäre r wenn unſere
Erfolge von der unſerer Gegner abhängig ſein ſollten. Pnſere Gegner lernen von uns. Was wir ſonſt im Aus-
bau unſerer Organiſation und in der Gewandtheit in der Füh-
rung eines Wahlkampfes voraus hatten, das wird, da es
hierfür keinen Patentſchutz gibt, uns nachgemacht. Dazu
kommt, daß die Gegner noch durch ihre wirtſchaftliche Macht
über Mitfet verfügen, die uns nicht zu Gebote ſtehen. Mit
dieſer Tatſache müſſen wir rechnen.

Gewiß bringt ein allgemeiner Wahlkampf eine ganz andere
Begeiſterung in die Maſſen als es eine einzige Nachwahl ver-
mag. Jeder Wähler weiß, daß die einzelne Nachwahl an
dem allgemeinen Bild des Reichstages nichts ändert. Auchfanden ſie allgemeinen Wahlen im Jahre 1903 unter beſon-
ders günſtigen Umſtänden ſtatt. Die Gewaltmittel, mit denender Wugelarif durchgedrückt worden war, hatten alle Schich-
ten der Bevölkerung in Aufregung verſetzt und hunderttauſendeWähler brachten d Empörung am 16. Juni 1903 durch
Abgabe eines ſozialiſtiſchen Stimmzettels zum Ausdruck. Was

Wahlen durch die allgemeine Begeiſterung an
uns herangeriſſen wird, das ſollten wir durch intenſive Agi
ſation und gute Organiſation zu erhalten wiſſen. Hieran
ſcheint es aber in vielen er rten zu fehlen. Als die Nach-
wahlen kamen, mußte in vielen Bezirken der Wahlkreiſe erſt
wieber die Organiſation zum Wahlkampfe ausgebildet werden.
und nun ſehten die Gegner mit ſtärkeren Mitteln ein, auf
ſolchen Widerſtand hatten unſere Genoſſen nicht gerechnet und
nußten dann die Foigen davon tragen. Die Genoſſen dürfen
nicht erſt dann mit dem Ausbau der Wahlorganiſation be-
ginnen, wenn eine Wahl in Ausſicht ſteht, ſondern ſie müſſen
immer gerüſtet ſein. Sie müſſen von jedem Win'el des Wahl

bei allgemeinen

kreiſes wiſſen, welcher Genoſſe ihn zu bearbeiten hat,
kommt ihnen nie eine Wahl als Ueberraſchung.

Die Genoſſen ſollten bedenken, daß die Eroberung von
Reichs agsſitzen nicht der alleinige und nicht einmal der
Hauptzweck unſerer Agitation und Organiſation iſt. Unſer
Hauptziel iſt doch, die ganze Arbeiterklaſſe für den Sozialis-
mus zu gewinnen. Das Streben nach dieſem Ziele darf nie
und in keinem Bezirke unterbrochen werden. Die Reichstags
wahlen ſind zuverläſſige Gradmeſſer für die agitatoriſche und
organiſatoriſche Tätigkeit der Genoſſen. Wenn durch die Wahl-
reſuldate bekannt wird, daß in einem längeren Zeitraume in
einem Kreiſe keine Fortfchritte, ſondern in vielen Fällen gar
Rückſchritte zu verzeichnen ſind, dann iſt damit bewieſen, daß
es an dem nötigen Eifer und Geſchick in der Agitation und
Organiſation gefehlt hat, um dem verſtärlten Anſturm der
Gegner die Spitze zu bieten. Mit einem verſtärkten Anſturm
der Gegner müſſen wir aber rechnen und zwar künftig mehr
als je zuvor.

dann

B) Landtagswahlen.
Ein erfreulicheres Bild boten die im Berichtsjahre ſtattge

fundenen Landtagswahlen. Am 26. Auguſt 1904 wurde der
oldenburgiſche Landtag neu gewählt. Zwar verloren unſere
Genoſſen die früher durch einen Zufall erlangten drei Man-
date für Delmenhorſt. Jetzt hatten die Gegner, vom Freiſinn
bis zu den Agrariern, ein Bündnis geſchloſſen und teilten
ſich die Delmenhorſter Mandate. Aber im ganzen Lande hat-
ten unſere Genoſſen einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen
ünd eroberten ein neues Mandat im Fürſtentum Lübeck, ſo
daß vier Genoſſen im Landtag ſitzen. Die Genoſſen in Deſſau
verloren in einer Nachwahl am 15. September das Mandat
für r welches früher der Genoſſe Günter hatte.
In Lippe-De.mold, wo am 1. Dezember eine Neuwahl des
Landtages ſtattfand, erlangten unſere Genoſſen von den in
der dritten Klaſſe s abgegebenen 8500 Stimmen 2400
Stimmen und kamen dadurch in drei Kreiſen in Stichwahl.

Am 29. September fanden Neuwahlen zum Landtage für
Reuß j. L. ſtatt, bei welchen unſere Genoſſen einen erheb
lichen Stimmenzuwachs zu verzeichnen hatten. Gewählt wur
den die Genoſſen Böttger, Vetterlein und Leven,
während die Genoſſen Kahnt und Werner in die Stich-
wahl kamen. Bei der am 16. Oktober ſtattgefundenen Stich
wahl wurde Genoſſe Kahnt gewählt.
„Jn. den h Landtag, wo man das Mandat des

Genoſſen Bock für ungiltig erklärt a wurde Genoſſe Bock
in der am 23. Februar 1905 ſtattgefundenen Nachwahl wieder
n Einen glänzenden Sieg erſtritten unſere Genoſſen in
Eßlingen am 14. Juni. Hier hatten die Gegner vom bürger-
lichen Demokraten bis zum äußerſten Reaktionär ein Bündnis
hen aber die große reaktionäre Maſſe brachte nur 2951

timmen auf, während unſer Genoſſe Schlegel mit 4521
Stimmen gewählt wurde.

Ein Kampf gegen das indirekte Wahlrecht waren die am
10. Juli ſtattgefundenen bayriſchen Landtagswahlen. Das
indirekte Wahlſyſtem iſt an ſich ſchon ein Unrecht; kann es
doch ſelbſt bei ganz gerechter Bezirkseinteilung vorkommen, daß
z. B. bei 1400 Wählern 404 die Mehrheit und 996 die Min-
derheit ſind. Dieſes tritt ein, wenn die 1400 Wähler in
ſieben Bezirke mit je 200 Wähler verteilt ſind und nun in
vier Bezirken je 101 Stimmen für die eine und 99 Stimmen
für die andere Partei abgegeben werden. Wenn dann auch
die übrigen drei Bezirke fern für die Partei ſtimmen,
die in den erſtgenannten Bezirken in der Minderheit geblieben
iſt, ſo hat die Partei 996 Stimmen, aber nur die Wahlmän-
ner von drei Bezirken, und die Partei mit 404 Stimmen hat
die Wahlmänner von vier Bezirken, mithin die Mehrheit. Jn
Nürnberg hatten zum Beiſpiel im 10. Bezirk 398 eingeſchrie
bene Wähler ſieben Wahlmänner zu wählen und im 18. Be
zirk wählten 4541 Wähler drei Wahlmänner. Alſo ein Wähler
des 10. Bezirks hatte mehr Wahlrecht als 26 Wähler des 18.
Bezirks. Bei der dortigen WahlbezirksGeometrie war die
S vorhanden, wenn ſämtliche 68 190 eingeſchriebene
Wähler zur Wahl gegangen wären, daß 7231 Wähler in 28
Bezirken die Mehrheit geweſen wären, und 142 von den 268
zu wählenden Wahlmännern gewählt hätten. Die übrigen
60 959 Wähler hätten geſchloſſen für die Wahlmänner der an
deren Partei ſtimmen können, aber ſie hätten nur 126 Wahl
männer durchgebracht. Die Partei mit den 7231 Wählerſtim-
men hätte einen glänzenden Sieg über die Partei mit 60 959
Stimmen errungen.

Wenn die Ungerechtigkeit eines an ſich ſchon ungerechten
Wahlſyſtems noch durch ſolche Wahlkreis-Geometrie verſchärft
werden kann, dann muß das Wahlgeſetz, welches derartiges
rig ſo bald wie möglich verſchwinden. Eine Partei, die
ür die Erhaltung ſolcher Ungerechtigkeiten eintritt, hat damit

jeden Anſpruch auf die l der Arbeiter verloren.
Die ſogenannte liberale Partei Bayerns hat aber bei den
letzten Debatten und Aliſtimmungen über die Wahlreform die
Erhaltung dieſes Wahlgeſetzes herbeigeführt und hat dafür bei
den Wahlen büßen müſſen. Daß wir bei ſolchem Wahlſyſtem
Nürnberg verloren, war keine Niederlage, ſondern ein Spiel
des Zufalls. Unſere Partei brachte 22 093 Stimmen auf und
unterlag, während die Liberalen mit 14 818 Stimmen einen
ſogenannten Sieg erſtritten. An anderen Stellen, z. B. in
Kempten, erlangten wir trotz der Schwäche unſerer Partei in
dieſem Bezirk ein Mandat. Trotz des Verluſtes der vier
Nürnberger Mandate wird unſere Fraktion ſtatt eff Mandate
in der abgelaufenen Legislaturperiode zwölf Sitze in der kom-
menden Legislaturperiode haben.
Die Fortſſchritte, welche unſere Partei gemacht hat, würden
ſich erkennen laſſen, wenn ſchon eine vollſtändige Stattiſtik über
die abgegebenen Stimmen vorliegen würde. Dieſe liegt aber
noch nicht vor. Bezeichnend für den Fortſchritt ſind die Reſul
tate der Pfalz. Dort wollte man unſere Genoſſen durch die
Wahlkreis-Geometrie ganz verdrängen, und die re W
bis auf ein Mandat den Liberalen zuwenden. Dieſer Plan
ſchien auch gelingen zu können; hatten doch unſere Genoſſen
vor 12 Jahren trotz großer Anſtrengung in der ganzen Pfalz
nur drei Wahlmänner gewählt. Am 10. Juli aver erlangten
ſie 250 Wahlmänner, darunter in Speyer-Ludwigshafen 78, ſo
daß ſie dieſen Kreis aus eigener Kraſt eroberten.

Gemeindewablen.
Ein überraſchend günſtiges Bild von dem Vordringen unſe-

rer Bewegung gaben die Erfolge bei den Gemeindewahlen.
Es iſt unmöglich, hier ein vollſtändiges Verzeichnis aller
Wahlſiege unter Angabe der Stimmenzahl zu geben. Hierüber
müßten die Landes- und Provinzial-Komitees Zuſammen-
ſtellungen anfertigen, wie dieſes ſchon von einer Anzahl Agi
tations-Komitees eſchehen iſt. Jn Württemberg ſaßen z. B.
284 unſerer Genoſſen in den Stadt- und Gemeindevertretungenund zwar 108 Genoſſen als Gemeinderäte und 176 See
als Bürgerausſchuß- Mitglieder. Jn dem Agitationsbezirk für
HeſſenNaſſau ſtieg die Zahl der ſozialdemokratiſchen Gemeinde
h eter von 53 am 1. April 1904 auf 121 am 1. April
1905.

Eine Zuſammenſtellung liegt aus Sachſen vor. Nach der
ſächſiſchen Landgemeinde-Ordnung ſcheidet in den meiſten Ee-
meinden alle zwei Jahre ein Drittel der Gemeindevertreter
aus, in anderen Gemeinden jedes Jahr. Es trifft nun, daß
von den Gemeinden in denen alle zwei Jahre ein Drötel
ausſcheidet, dieſer Wechſel bei den meiſten Gemeinden in den

Jahren mit geraden Endziffern eintritt. Will man die Erfolge
mit früheren Jahren vergleichen, ſo muß man die Jahre mitgeraden Endzifern zum Vergleich mit den Reſultaten von

1904 heranziehen. Leider war uns eine Zuſammenſtell
von 1902 nicht zugängig, wir müſſen alſo die Jahre 18
und 1900 nehmen. 1898 hatten die ſächſiſchen Genoſſen in 83
Orten Erfolge; gewählt wurden 130 Genoſſen als Vertreter
darunter 18 anſäſſige. 1900 errangen die ſächſiſchen Genoſſen
in 148 Gemeinden Siege und eroberten 279 Mandate dar
unter 52 anſäſſige. Nach den für 1904 vorliegenden Berich
ten errangen unſere ſächſiſchen Genoſſen in 207 Orten Siege
und eroberten 364 Sitze, darunter 91 Sitze der anſäſſigen und
273 Sitze der unanſäſſigen Klaſſe.

Aus der langen Liſte der beſonders bemerkenswerten Er
folge heben wir folgende hervor. Am 12. Oktober beteiligten
ſich unſere Genoſſen in Oberſtein zum erſten Male an den
Gemeindewahlen und eroberten vier Sitze. Jm Herzogtum
SachſenAltenburg, wo im Oktober die Neuwahlen et anden,

7 unſere Genoſſen in Schmölln, Eiſenberg
und Ronneburg ſämtliche Mandate der dritten Klaſſe.
Jn Altenburg wurden zu den bis jetzt beſeſſenen fünf
Mandaten vier weitere erobert.

Jn Kiel, wo die freiſinnige Mehrheit durch Hinauſſchrau-
bung des Zenſus auf die höchſte Stufe, welche die ſchleswig-
holſteiniſche Städteordnung zuläßt, unſere Genoſſen aus der
Stadtvertretung hinausgedrängt hatten, wurde am 3. November
Genoſſe Adler gewählt. Am 4. November wurden in Leip
z i g, wo vier Genoſſen aus dem Stadtparlament ausſcheiden
mußten, ſieben Genoſſen wiedergewählt. Am 9. November
wurden in Frankfurt a. M., trotz des 1200 Mk. -Zenſus,
4308 Stimmen gegen 2382 im Jahre 1902 für Sozialiſten ab
egeben. Genoſſe Zielowski wurde 7pprt und 12 Genoſſen
amen in Stichwahl. Jn der Stichwahl wurde dann noch

Genoſſe Hüttmann gewählt. Jn Offenb r
unſere Genoſſen ihre Stimmenzahl von 2672 im Jahre 1901
auf 3992 bei der am 10. November ſtattgefundenen Wahl.
Es wurden 13 Genoſſen gewählt, wodurch das Stadtparlament
ſich nun aus 25 Sozialdemokraten und 11 Gegnern zuſanunenſeßt. Jn Breslau ſteigerten unſere Genoſſen ihre Stimmen
auf 4540 gegen 2610 bei der letzten Wahl. Sie brachten zwei
Kandidaten durch und drei Genoſſen in Stichwahl. An dem
ſelben Tage wurden zwei Sozialdemokraten in Gräfrath

Am 15. November wurden in Halberſtadt die
Genoſſen Dr. Crohn und s ewählt und Genoſſenin die Stichwahl gebracht. Na Kyr heißem Kampfe ſiegten
am 17. Novemben in Krimmitſchau unſere Genoſſen.
Am 19. November wurden in Rixdorf ſieben Genoſſen in
das Stadtparlament r Am 22. November behaupteten
unſere Genoſſen in Stettin drei bisher beſeſſene Mandate
und eroberten vier neue, wodurch die ſozialiſtiſche Fraktion F
17. Mitglieder ſtieg. An demſelben Tage errangen unſere Ge
noſſen in Velbert und in Pin gſt bei Kalk Site für das
Stadtparlament. Am 23. November wurde in Berlin Ge
noſſe Wengels mit 1448 Stimmen gegen 120 Stimmen,
welche ſein Gegner erhielt, gewählt. Am 24. November ſiegten
unſere Genoſſen in Mag e in der Neuſtadt und
Sudenburg, während ſie in der Altſtadt unterlagen. obwohl
ſie 300 Stimmen mehr aufbrachten als bei der Wahl im
Jahre 1902. An demſelben Tage wurden in Solingen
die Genoſſen Kirſchbaum, a Gittelbaum und May ewählt. Dort wurden 1812 Stimmen gegen 1455 im Jahre
1902 für unſere Genoſſen aufgebracht, während die Stimmen-
zahl der Gegner in demſelben Zeitraum von 1238 auf 1064
ſank. Jn Dresden brachten unſere Genoſſen 10 300 Stim-
men r ihre Kandidaten bei der Wahl am 30. November auf.
Sie hatten gegen die Wahl von 1903 einen Stimmenzuwachs
von 4300, aber ſie erhielten noch kein Mandat. Am 1. e.
eroberten die Genoſſen von Pirmaſens fünf neue Mandate
und behaupteten eines, welches ſie ſchon früher beſeſſen hatten.
Jn Speier wurden an demſelben Tage ſechs Mandate be-
et Jn Aken wurden am 3. Dezember die Genoſſen

och, Ulrich und Göring mit 214 bis 221 Stimmen gewählt,
während die Gegner 72 bis 78 Stimmen erhielten. Am
20. Dezember wurden in Rixdorf die Genoſſen Keil und
Jden gewählt. Die Genoſſen in Schwartau eroberten am
31. Januar zwei Mandate für den Gemeinderat und damitdie Mehrheit in dieſer Körperſchaft. Am 12. und 19. Februar
fanden in Straßburg Gemeinderatswahlen ſtatt, bei wel
chen unſere Genoſſen ihre fünf zur Wahl ſtehenden Mandate
behaupteten und drei neue eroberten. Am 24. Februar wurde
in Geeſtemünde Genoſſe Vieth gewählt. Am 25. März
eroberten die Genoſſen in Kiel ein zweites Mandat. Genoſſe
Seeger wurde mit 2015 gegen 1790 Stimmen, die der Gegner
erhielt, gewählt. Am 26. April wurden in Jtzehoe zwei
Genoſſen in die Stadtvertretung gewählt. Jn Karlsruhe
eroberten am 2. Mai unſere Genoſfen mit großer Mehr eit,
ſämtliche 16 Mandate, um die gerungen wurde. Am 22. Maiwurden in Roſtock die Genoſſen Henk und Schlottmann ge

wählt, wodurch die rein der Arbeiter im Stadtparſament
auf drei Sozialiſten ſtieg. Am 13. Juni brachten unſere Ge-
noſſen in Pforz heim 2097 Stimmen für ihre Kandidaten
auf, während die Gegner es nur auf 916 Stimznen brachten.

Aber nicht allein in die Stadtparlamente ſondern auch an
Verwaltungsämtern wurden Parteigenoſſen gewählt. Jn
Ziegenkain wurde Genoſſe Pretſcher am 1. Nov. 1904
zum Bürgermeiſter gewählt, aber er nahm die Wahl nicht an.
Jn Bant wurde Genoſſe Hug zum Gemeindevorſteher ge-
wählt. Er wurde aber ni beſtätigt. Jn Walters-hauſen im Herzogtum Gotha, wo unſere Genoſſen alle zehn
Sitze des Gemeinderats inne haben, bekleiden zwei Genoſſen
das Amt eines Stadtrats. Jn Penig wurde Genoſſe Liene
mann als Stadtrat gewählt.

Sehr bedenklich iſt es, wenn man ſtatt durch ehrlichen Kampf
durch Kompromiſſe mit den Gegnern in den Beſitz von Man-
daten zu gelangen ſucht. Während in Offenbach die Genoſſen
in heftigem Kampf äggen die Gegner ſtanden, ſuchten in
Darmſtadt und ain z die Genoſſen mit Hilfe von
Nationalliberalen einige Mandate zu erlangen. Jn
gelang es, ſechs Genoſſen, die neben vier Nationalliberalen,
drei Demokraten und einem Unparteiiſchen auf einer Liſte
ſtanden, durchzubringen, aber in Darmſtadt hatten die Genoſſen
neben dem Spott noch den Schaden, indem für die Liſte, auf
welcher neben einigen Scharfmachern auch die Namen einiger
Genoſſen ſtanden, nur 2110 Stimmen abgegeben wurden, wäh-
rend die rein gegneriſche Liſte 3467 Stimmen erhielt. Auch
in Deſſau erhielten die Genoſſen durch Kompromiß mit den

ausbeſitzern bei der Wahl am 14. November drei Mandate.
In Ludwigshafen hatten Zentrum, Nationglliberale und
Sozialdemokraten eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt, man nannte
es einen „freiwilligen Freie Dieſe Liſte denn auchſo viel Stimmen, daß ſämtlich darauf verzeichnete Perſonen
gewählt wurden. Dort ſoll ein derartiges Vorgehen n die
Städteordnung und durch die Verhältniſſe in der Partei ge
boten ſein.

Wahlrechtserweiterung und Wahlrechtsraub. Jn Bayern,
Württemberg, Baden und Heſſen wurden in den letzten Jakren
Geſetze, betreffend Erweiterung des Wahlrechts, beraten und in
Baden dieſes Geſetz zur Annahme gebracht, ſo daß in Baden
in dielem Herbſt zum erſten Male ein Landtag auf Grund des
allgemeinen, gleichen Wahlrechts gewählt wird,



Jn den unter
ging Sachſen v
von Bismauntk als
klaſſenwahlſyſtem e den Arbeitern
die „Landesgeſetzge g. Dieſer Wahlrechtsraub hatte eine
wirkung, die von den Großkapitaliſten weder 7
noch gewollt iſt. Man brachte den Jnduſtrieſtaat chſen
unter eine agrariſche Geſetzgebung. Wohl wollten diekapitaliſten die Arbeiter von der Geſehgebun ausſchließen. Jn

dem blinden Haß gegen die Arbeiter überſahen ſie die weitere
Wirkung des ahlrechtsraubes. Die Sozialdemokratie in
Sachſen wurde aber nicht geſchwächt, ſondern geſtärkt, weil
vielen ſonſt indifferenten Leuten die Aue eöffnet wurden,
die nun einſahen, daß die ſogenannte Gerechtigkeitsliebe bei
den Herrſchenden im Klaſſenſtaat völlig fehlt.

Man hätte erwarten können, daß das Beiſpiel Sachſens die
Scharfmacher in anderen Staaten ſtutig gemacht hätte, da ſie
meiſtens keine rein agrariſche Herrſchaft wollen. Dummheit
und Brutalität gehen bei den Scharfmachern Hand in Hand
und deshalb ließen ſie nicht nach, auch in anderen Staaten ihre
Zwecke zu verfolgen. in Hauptverſuchsſtaat für ſcharf-
macheriſche Gewaltpolitik iſt Lübeck. Dort brachte man es zu-
erſt fertig, den Erpreſſungsparagraphen gegen ſtreikende Arbeiter
anzuwenden; dort wurde auch das vom Reichsgericht aufge-
hobene Streikpoſtenverbot erlaſſen, alſo dieſer Boden eignete
ſich vorzüglich für die Saar der Scharfmacher. Zwar hat
Lübeck für ſeine Landesgeſetzgebung kein beſonderes modernes
Wahlrecht. Denn, obwohl bei der letzten Reichstagswahl 55,1
Prozent der Stimmen für den Kandidaten unſerer Partei ab-
gegeben wurden, iſt es unſeren Genoſſen bisher noch nicht ge-
lungen, auch nur einen einzigen Vertreter in die Bürgerſchaft
zu bringen. Seit Anfang der ſiebziger Jahre konnte in Lübeck
jeder großjährige Deutſche gegen Bezahlung von 30 Mk. das
Bürgerrecht und damit das Wahlrecht erwerben. Als nun die
Arbeiter begannen, ſich das Geld zu erſparen und 30 Mark
opferten, um ſich Rechte zu erwerben, da wurden die Arbeiter
plötzlich um die erſparten Gelder betrogen, indem man den
1200 Mark-Zenſus einführte. Aber es blieb doch die Beſtim-
mung, daß jeder über 21 Jahre alte Bürger, der ein Ein-
kommen von 1200 Mk. verſteuerte, wählen konnte. Als nun
die 1200 Mark-Grenze von einer größeren Anzahl Arbeiter
überſchritten wurde, griff der Senat zu dem Mittel der weite-
ren Entrechtung. Am 30. Juni hätten 40 Mitglieder der
Bürgerſchaft ausſcheiden müſſen und wären Neuwahlen nötig
geweſen. Obwohl das alte Wahlgeſetz noch zu Recht beſtand
und die Verfaſſung die Neuwahlen gebot, wurden die Wahlen
nicht angeſetzt. Der Senat befürchtete, es könnten Sozigldemo-
kraten gewählt werden. Er brachte eine Vorlage in der Bürger-
ſchaft ein, wodurch dreiviertel der Bürger ihres Rechtes ſo gut
wie beraubt wurden. Dieſe Vorlage ging an eine Kommiſſion.Da die Kommiſſion nicht zum 30. Sunt fertig wurde mit dieſer

Arbeit, ließ man die Bürgerſchaftsmitglieder, deren Mandat
abge laufen war, einfach weiter ſitzen. Endlich, Mitte Juli,
kam die Kommiſſion mit ihrem Bericht, in welchem dann fol-
gendes ſogenannte Wahlrecht vorgeſchlagen wurde: Alle Leute

wen
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Mark wählen nach einem
u die Bürger mit einem vonwählen zwar bei Wahlen der 30 V mit,

r wählen extra noch 90 Vertreter, wovon die enden
es Stadigebietes 75 und die des Landgebietes 15 Vertreter

t n e e rno offene wie ſie wo44 in einem Kultuſtagi vorgekommen iſt.

Die Bürgerſchaft hat nun am 7. Auguſt den Wahlrechtsraub
a oqen indem ſie nicht die oben erwähnte Kommiſſionsvor-
lage, ſondern die urſprüngliche Senatsvorlage annahm. Da-
nach haben 14 500 Reichstagswähler mit weniger als 1200 Mk.
Jakreseinnahme gar kein Wahlrecht. Die Bürger mit

r und die
ür den Wahl
ertretern der

Das wurde hier ziemlich unverblümt zugegeben, indem
man durch dieſe Gewaltmittel diejenigen aus der Geſetzgebung
fern zu halten ſucht, von denen man annimmt, daß ſie für das
Gemeinwohl eintreten werden.

Aber auch in den anderen nordiſchen Republiken haben die
Scharfmacher eine unumſchränkte Gewalt. So fand denn Lübeck
ſehr bald in Hamburg einen Nachahmer. Das reine Patrizier-
regiment hat ſchon furchtbaren Schaden zugefügt.
Die unter Oberleitung der Hausagrarier ſtehende Mißwirtſchaft
hatte jene a geſchaffen, die im Jahre 1892 durch die
Cholera ans Licht gezogen wurden und damals das See
der ganzen Welt erregten. Jn der Erregung hatte man da-
mals etwas nachgegeben und eine geringe Verbeſſerung ein-
treten laſſen. Man gab ein Geſen, nach welchem die Ham-
burgiſchen Staatsangehörigen, welche fünf Jahre hintereinander
ein Einkommen von mehr als 1200 Mk. verſteuert hatten, un-
entgeltlich das Bürgerrecht erwerben konnten Die Geſetzgebung
(Bürgerſchaft) beſteht aus 160 Mitgliedern, wovon aber nur 80
aus den allgemeinen Wahlen der Bürger hervorgehen. 40 wer-
den von den ſogenannten Notabeln, Richter, hohe Beamte uſw.
gewählt und 40 Mitglieder wählen die Grundbeſitzer. Von der
Erwerbung des Bürgerrechts machten nun unſere Genoſſen
reichlich Gebrauch. Schon bei den halbſchichtigen Wahlen im
Jahre 1901 gelang es durch einen Zufall, indem in einem Be
zirk ſich die Stimmen der Bürgerlichen ſpalteten, unſeren Ge-

l

mußte n eeinen Sti S Aenderung desWahlrechts gelang es m Genoſſen bel der dgenich eigen

Wahl am 14. Februar 1904 zwölf weitere Genoſſen in
Bürgerſchaſt hineinzubringen.

Gewiß würde bei der nächſten halbſchichtigen W im
Franz 1907, wenn Genoſſe ausein, eine weiiere Deroregerpng der ſozialdemokrat
tretung zu erzwingen und damit vielleicht die Hödaß man unſere Genoſſen in die Verwaltungsdeputationen

laſſen müßte. Davor haben aber die Leute, denen man die
Mißwirtſchaft zu danken hat, die 1892 ſo h Aufſehen
erregte, eine begreifliche Scheu. i dem jetzigen Wahlrecht iſt
es völlig ausgeſchloſſen, daß m Genoſſen je die Mehrheit
in der Bürgerſchaft erlangen. Sie können nur auf Mandate
aus den allgemeinen Wahlen rechnen. Aber es gibt viele
Stadtbezirke und viele Bezirke des Landgebietes, wo wir auch
bei den Reichsta in der Minderheit bleiben. Bei den
Bürgerſchaftswahlen iſt die Zahl dieſer Bezirke noch erheblich
m da hier nur Bürger wählen.

un kam am 15. Mai eine Vorlage, wodurch das an ſich
ſchon ſchlechte Wahlrecht noch weiter verſchlechtert werden ſoll.
Das Privilegium der Notabeln und der Hausagrarier ſoll be-
ſtehen bleiben. Dieſe ſollen nach wie vor 80 Vertreter in ge
ſonderter Wahl wählen. Für die allgemeinen Wahlen ſoll das
Landgebiet acht Vertreter haben und dann für die übrigen 72
Vertreter das Dreiklaſſenwahlrecht mit Verhältniswahl einge
führt werden. Man will alſo den Beſitzenden 104 Sie ſichern.
Wollte man in der Verfaſſung ſagen was iſt, dann müßte man
dem betreffenden Artikel ungefähr folgenden Wortlaut geben:
„Von den 160 Mitgliedern der Bürgerſchaft werden 104 von
den Bordellwirten, Hausagrariern, Richtern und Wucherern,
Großkaufleuten, Senatoren und anderen Leuten, die nichtnötig haben, ſich durch Arbeit zu ernähren, gewählt. 56 Ver-
treter werden von den gutbezahlten Arbeitern. Kleinbürgern,
Landleuten und Gewerbetreibenden gewählt. Die Mehrheit der
Bevölkerung wählt keine Vertreter.“

Unſere Genoſſen in e haben einen ſchweren Kampf
zu führen, dieſe Verſchlechterung des an
Wahlrecht zu verhindern.

Dem Beiſpiele Lübecks i auch Dresden, wo man am
6. Juli eine Verſchlechtorung des Wahlrechts beſchloß, alſo den
Arbeitern das Wahlrecht raubte, bevor es unſeren Genoſſen ge-
lungen war, auch nur einen Vertreter in das Stadtparlament
zu bringen.

Die Führung der Kämpfe zur Verteidigung der Rechte hat
der Parteivorſtand den Genoſſen an den betreffenden Orten
überlaſſen, weil er ſich ſagte, daß die Genoſſen in Lübeck,
Hamburg und Dresden am beſten beurteilen können, was in
Intereſſe der Sache zu geſchehen hat. Jedoch iſt den Genoſſen
jede nur denkbare Unterſtützung in Ausſicht geſtellt.

(Fortſetzung folgt.)
Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr in Halle.

mit weniger als 1200 Mark Jahreseinnahme haben gar kein
Wahlrecht. Die Bürger mit einem Einkommen von mindeſtens aber ſolche

noſſen Stolten in die Bürgerſchaft zu bringen. Dann wurden
indem man das WahlgeſetzZufälle gehindert, Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

finden Sie auffallend billig bei

I PreiseKonkurrenzlos
4 billig.

BI Leipzigerstrasse 87.
Ausgabe Ton Marken sämtlicher Konsum- Vereine von Halle und Umgegend oder meiner Spar-Rabatt-Marken. De Auf Wunsch 5 Prozent in bar.

Clkan Konkurrenzlos
Preise

Sonnabend den 26. Auguſt abends 8 Uhr im
Weißen Roß, Geiſtſtr 5Mitylieder- Verzammlung

agesordnung:1. Die ſtattgefundenen Unterhandlungen mit den Arbeitgebern.
2. VerbandsAngelegenheiten.
3. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung-

Zentralverhand der Zimmerer. a und ümn,
Sonnabend den 26. Auguſt abends 8 Uhr bei StreicherKleine Klausſtraße 7 h wer

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Der neugebildete BVezirksverband der

Arbeitgeber im Banugewerbe. (Vortrag vom Gen. Labes). 2. Ver
befſerung des Arbeitsnachweiſes. 3 Verbandsangelegenheiten.

Die Kameraden werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen,
beſonders diejenigen, welche beim Zimmermeiſter Albrecht in

Die Mitgliedsbücher ſind ſtets mitzubringen.
rbeit ſtehen.Der Werſtantes

GIaSser?
Sonntag den 27. Auguſt vormittags 11 Uhr im „Engliſchen Hof“
außerordentl. Mitglieder-Berſammlung.

Die wichtige Tagesordnung erfordert pünktliches Erſcheinen ſämtlicher

Mitglieder. Der Vorſtand.n eientfelez,
Zentralverband d. Schuhmacher Deutschlands.

Sonnabend den 26. Auguſt abends 8 Uhr in der Zentralhalle

Mitglieder Versammlun
Tagesordnung 1. Die Verarztung der Medizinalkaſſe.

2. Verſchiedenes.

Jolzarbeiter- Verband Halle. Naumburg
Sonnabend den 26. Auguſt abends 8 Uhr in Hebeſtreidt's Lokal

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung 1. Die Lebensmittel-Verteuerung. Ref.:

A. Molkevbuhr. 2. Diskuſſion. Eintritt 10 Pf.
Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Einberufer.

Konsumverein 2. Theissen,
Sonntag den 3. September nachmittags 2 Uhr im

Gasthotf zur Goldenen Krone in Theissen

General-Versammlung.
Tagesordnung1. a i Wiederwahl eines Vorſtands und zweier Aufſichtsrats-

mitglieder.
2. Berichterſtattung über die Verhandlungen des Verbandstages in

Eiſenach, ſowie des Zentralverbandes und der Großeinkaufs-Geſell
ſchaft deutſcher Konſumvereine in Stuttgart.

3. Geſchäftliches.

Theißen, den 24. Auguſt 1905.
Der Aufſichtsrat des Konſumvereins zu Theißen, e. G. m. b. H.K. Seidet, in e en s

Soziald. Kreisverein Mersehurg-Ouerfurt.
istrikt Kliranstädt u. Umg.
en 27. Auguſt von 3 Uhr ittags bis 1 uim Schützenhaus zu Sickerags r wagts

Sommerfestet in D Beluftigungen, Konzert und Ball, W wozu wir

alle Parteigenoſſen des Kreiſes ſowie von anderen Kreiſen hierdurch einladen.
Der Vorſtand.

„Skat- Klub zur Höhe.
unſerem am Sonntag den 27. i„Vurgtheante iattindenden mr Auguſt nachmittags 4 Uhr im

Z.V. Stiftun
abends D Konzert,beſtehend in nachmittags W Kränzchen

acht W

Sonntag

Wegen der Wichtigkeit der Tagek ordnung ſt zahlreiches Erſcheinen

erwünſcht. ie Ortsverwaltung.
Theater und Ball mit freier N

Der Vorstand

Ausnahme Offerten

Tasohenmesser

No. 202,
mit 2 prima Staßk-

Klingen u. Korkzieher,
Akluminiumheft,

verziert mit Bildnis
G und Jnſchrift, unver

R wüſtlich, verſenden
I wir gegen Nachnahme

n diotographieHerren Kerel Singerr

oder Liebknecht

für nur 1.50 K.
franko Haus.

Ohne Bem gverſenden wir
e
M veniecend zahlen wir

innerhalb acht Tageneng zurück, alſo
in Riſiko.
Katalog mit zir

4000 Artikeln enthält
Stahlwaren, Gold u.
Rickelwaren Jeder-
Tſrciye r

ſeifen, SpielwaLöriſbanmſhng,
Zaffen etc. etc., ver
ſenden an jedermann
gratis und franko

Fabrik Veraandhaus

Gebrüder Bell,
Gräfrath bei Solingen.

Einem geehrten Publikum von Zeiund Umgegend bringe ich 4
Barbier- u, Friseur-Geschäft

in empfehlende e bitte,
mir das bisher geſchenkte Wohlwollen
auch weiter bewahren zu wollen, da
es mein Beſtreben iſt, jeden meiner
geehrten Kunden aufs pünktlichſte
und ſauberſte zu bedienen. Hochachtend
Wilhelm Lechner, Barbier u. Friſeur,

t

ladet ergebenſt ein
Zeitz, Leipzigerſtraße 14.

S

ſich ſchon ſchlechten S
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